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Rutscher BermarW ollen Fronten

Et We Finnland vernichtet werben
Helsinki , 27. Juni . Staatspräsident Risto Ryti hieltam Donnerstagabend im finnischen Rnndfnnk an das sin-

»tische Volk folgende Rede :
Mitbürger ! Unser friedliebendes Volk , das nnn schonüber ein Jahr alle feine Kräfte bis anss äußerste angespannt

hat . nm das Land nach dem vorigen Krieg wieder znm Blühen
zn bringe » , ist wieder das Ziel eines rohen Angriffs gewor -
den . Wieder einmal ist derselbe Feind , der im Lanfe der
letzten 450 Jahre 90 Jahre lang in knrzen Zwischenzeitenimmer wieder unser kleines Volk verheerend , zerschmetternd
und mordend angegriffen hat , in «nser Gebiet eingedrungen
und hat mit seiner Luftwaffe friedliche Mitbürger , Haupt-
sächlich Greise , Frauen und Kinder , getötet und de» Besttz
friedlicher Mitbürger zerstört .

Gleich nachdem der Krieg zwischen Deutschland und der
Sowjetunion ausgebrochen war , wurde unsere Grenze sei -
5ens der Sowjetunion zahlreiche Male verletzt , wogegen wir
starken Protest erhoben , aber ohne irgendein Ergebnis . Seit
gestern haben die Streitkräfte der Sowjetunion , ohne sich
um Verträge zu kümmern und ohne Ursache auf Befehl der
Regierung regelmäßige ausgedehnte Kriegshandlungen in
allen Teilen unseres Landes unternommen und gewohnheits -
gemäß sie hauptsächlich auf ganze offene Ortschaften und
friedliche Zivilbevölkerung gerichtet .

So hat unser zweiter Verteidigungskampf kaum 19 Mo -
uate nach dem ersten Angriff begonnen . Der neue Angriff
der Sowjetunion auf Finnland ist wie ein Schlußpunkt der
Politik , die die Sowjetunion nach dem Frieden in Moskau
in Bezug auf Finnland getrieben hat und deren Ziel es war ,
die Selbständigkeit unseres Landes zu zerstören und unser
Volk zu versklaven .

Bolschewistische Anausrichtigkeit
Als wir im Winterkriege 1839/40 ohne militärische Hilfe

verblieben , waren wir gezwungen , am 13. März in den dunk -
len Stunden der Nacht mit der Sowjetunion einen Frieden
zu schließen, der nach dem mit großen Opfern erfolgreich
durchgeführten Verteidigungskampf lähmend schwer erschien.
Aus öen Friedensbedingungen konnten wir schon ersehen ,
welches die innersten Absichten der Sowjetunion
beim Diktat waren . Die neue Grenze wurde so bestimmt ,
daß die Verteidigungsmöglichkeiten Finnlands ein für alle -
mal zerstört waren . Die Grenze wurde durch alle natür -
lichen Verteidigungslinien hindurchgezogen , und zwar so,
daß das Wegenetz völlig zerstört wurde . Die Sowjetunion
schaffte sich im Friedensschluß eine strategisch vorteil -
haste Ausgangsbasis für öen Fall eines neuen An -
grissskrieges .

Aber hiermit nicht genug ! Um Finnland völlig wehrlos
gegen den Angriff ihrer gewaltigen Kriegsmacht zu machen,
forderte die Sowjetunion Hanko als Seeskützpunkt und den
Bau der Salla -Vahn . Sie begründete die Pachtung des Stütz -
Punktes von Hanko damit , daß die Sowjetunion diese Schlüs -
selstellung am Finnischen Meerbusen brauche , um die Sicher -
heit ihrer großen Hafenstadt Leningrad zu wahren . Die nach
Hanko verlegten Streitkräfte weisen aber kaum auf irgend -
eine Marineverteiöigungsaufgabe , fondern auf einen Land -
angriff hin . Für einen Seestreit braucht man weder große
Kampfwagenaibteilnnqen noch enorme Eisenbahnartillerie . Die
ganze Streitkraft in Hanko ist hauptsächlich im Hin -blick auf
einen schnellen Angriff zn Lande zusammengesetzt. Hanko
war eine direkt nach dem Herzen Finnlands
gerichtete P i st o l e . Di « Forderung des Baues der
Salla -Vahn war ebensowenig wie die Gebietssoröerungen in
Ostfinnland in den Voriverhandlungsbedingungen . die der fin -
Nischen Regierung überreicht wurden , enthalten . Die Salla -
Bahn , durch die das finnische Eisenbahnnetz mit der Murman -
bahn verbunden werden sollte , bedeutete offenbar , daß eine
neue Angriffsrichtung - der Sowjetunion zur
Verfügung gestellt wurde . Die Drohung , die sich in die -
ser Forderun « verbarg ,

richtete sich aus ganz Nordskaudwavie » .
war aber zunächst ein Finnland tief in den Rücken gerich-
teter Dolch.

Im Zusammenhang mit öen FriodenSverhandlungen wurde
von der Sowjetunion als endgültige und absolute Anficht
gemeldet , daß der geschlossene Vertrag vollständig die For -
derung der Sowjetunion befriedige . Die Vertreter der Som -
setunion waren der Ansicht, daß er die Sicherheit Leningrads
garantiere , zu deren Wahrung ja die Sowjetunion zu den
KriegAhandluuqen gegriffen hatte . Ebenso versicherten die
Unterhändler , daß der Friedensvertrag die Sicherheit der
Bahn nordöstlich von Ladoga aarantiere , die die Sonnet -
« nion für ihre Verbindungen für wichtig hielt . Außerdem
versicherten die Unterhändler , daß die Art . in der Finnland
seine inner - und außenpolitischen Angelegenheiten handhabe
ttnd entscheide, ganz seine eigene Sache sei , ebenso wie es
seine wirtschaftlichen Verhältnisse ordne . Die Sowjetunion
habe hierfür kein Interesse .

Bedrohung des Selbstdestimmungsrechts
Wenn wir Finnen auch schlimme Erfahrungen damit ge -

macht hatten , wie wenig ein von der Sowjetunion gegebenes
Wort oder « in Vertrag bedeuten , hätten wir doch erwartet .

Käß man rn gewissem Grade eine Zeitlang daran festgehalten
hätte . Aber wieder müssen wir unmittelbar erfahren , daß
man sich nicht auf ein von der Sowjetunion ge -
gebenes Wort verlassen kann . Ohne Beachtung des-
sen. daß man versprochen hatte , sich nicht in die Außenpolitik
Finnlands einzumischen, stellte die Sowjetunion Fordernn -
gen in bezug auf die Außenpolitik Finnlands auf . Nach den
harten Kämpfen und den großen Verlusten und ohne die
Stütze jeglicher Geldausrüstung war unser Land vollständig
schutzlos gegen mögliche Angrisfe der Sowjetunion . Um in
irgendeiner Weise das Dasein zu sichern , strebte die finnische
Regierung nach einer Diskussion , um eine Verteidigung der
nordischen Länder zu schaffen . Diese Diskussion wurde am'selben Tage veröffentlicht , an dem der Frieden in Moskau
geschlossen war . Als die Dokumente des Friedensvertragesnn finnischen Reichstag am 21. 3. behandelt wurden , erhobdie Sowjetunion einen scharfen Protest gegen diesen Plan mit
der grundlosen Behauptung , daß er sich in Widerstreit mitdem Friedensvertrag befände . Wegen derselben anßenpoli -
tischen Frag « mischte sich die Sowjetunion noch dreimal in
bedrohlichem Tone in unser Selbstbestimmungsrecht : am 27. 9.1940 , am Selbstäudigkeitstaq desselben Jahres , und Hanach
noch am 18 . 12 . Das geschah , obwohl der Verteidigungsbunddamals nicht gegen je^ en gerichtet war . sondern nur bestrebtwar . diese Brüöevvölker zu beschützen.

Einmischung in innere Angelegenheiten und Spionage' »es KonsularkorpS
Gegen alle i« ter»atio»ale« Bräuche haben sich die

sowjetische « u« d konsularische « Vertretung « » in
Finnland auch i« die innere « Angelegenheiten

> FI « « la « ds eingemischt n « d Spio » age betrle¬
be » «»d dabei sogar falsche Päsie »nd Namen gebraucht .

Zu diesem Zweck ist das Personal der sowjetischen Ver¬
tretung in ungeheurem Maße erweitert worden . In der
Gesandtschaft in Helsinki gibt es 31 Personen , die dem Diplo -
matischen Korps angehören und 120 Personen als Hilss -
personal . Im Petsamoer Konsulat gibt es drei Konsuln und
21 Personen als Hilfspersonal . Und im Konsulat Maariau -
hamnia acht Konsuln und 3V andere Personen . Insgesamtstanden im Dienst der sowjetrussischen Vertretungen also52 Personen , die zum Diplomatischen und Konsnlarkorps ge -
hörten , uud 171 Personen als Hilfspersonal . Sowohl durchdie Gesandtschaft als auch durch Mithilfe von finnischenStaatsbürgern , die gewillt waren , ihr Vaterland für die
Silberlinge des Judas einzutauschen , ist die Sowjetunionrücksichtslos bestrebt gewesen , sich in die inneren An -
gelegenheiten Finnlands einzumischen . Durchdie Unterstützung und Ankurbelung der revolutionären Tätig -keit der „Gesellschaft für Freundschaft zwischen Finnland undder Sowjetunion ", die von Moskau aus geleitet und angezet -telt wurde , versuchte die Sowjetunion , Finnland für eineähnliche Entwicklung wie in öen baltischen Staaten reif zumachen . Die Sowjetunion hat sogar öen Versuch gemacht, sichin innere Personalangelegenheiten zu mischen . Die Agitationund Sabotage der Sowjetunion in Finnland wurde immerrücksichtsloser und aktiver . Jeden Finnen , den die Sowjetszu fassen bekommen haben , von den Kriegsgefangenen an -
gefangen , hat man versucht anzuwerben oder zu zwingen , umSpionage gegen Finnland zu treiben . Die sowjetrnssifcheAgitation hat die Feindseligkeit gegen die finnischeRegierungund die Regierungsbehörden geschürt. Sie ist bestrebt ge -

Fortsetzung auf Seite I

Deutsches A Boot versenkte fünf Handelsschiffe
Oer heutige Wehrxnachisbericht

Fiihrerha « ptq « artier , 27. J «»i. Das Oberkom-ma«do der Wehrmacht gibt beka«« t :
Die erste » fünf Operationstage habe« bewiese« , daß die

fowjetrussische Wehrmacht znm Angriff gegen Mitteleuropadereit war . »
Auch in jene « «ach Weste« vordringende « Grenzboge « « m

Lemberg » »d «ttt Bialystok , die von vornherein ei«erdeutsche« Umfassung ausgesetzt ««d daher für die Zwecke einerreine « Verteidigung ««geeignet waren , fanden «nsere Ber -bä «de eise M a s s i e r » « g rusfischer Augriffstruppe « vor .Dadurch schon kam es i« de« erste« Grevzschlachte« znmZnsamme «prall mit der sowjetr « sstschen Armee u«d Lnst -
maffe .

Unsere an alle « Fronte « siegreiche« Truppe « habe «
große Entscheidungen errnuge «.

Ihre Bekanntgabe steht bevor.
Kriegsmarine n«d Luftwaffe führte « de« Kamps gege« die

britische Handelsschissahrt erfolgreich weiter . Ei « Untersee -
boot , «nter Führung von Kapitänlentnant Metzler ver -
senkte westlich Afrika fünf feindliche Handelsschiffe
mit znsammen 31300 BRT . Kampfflugzeuge ver -
nichtete « i» der letzten Nacht vor der britischen Ostküste drei
Frachtschiffe mit z«samme « 18 000 BRT .

Wettere L«fta «grlsfe richteten sich gege« Hafenanlage « a«der Themsemu « d»«g ««d gegen einen Flugplatz in Süd -england . Die Vermutung britischer Häsen wurde fortgesetzt.Ei «e Fernkamvfbatterie der Kriegsmarine beschoß seind-liche Schlffe im Kanal .
I « Nordafrika griffe « deutsche Kampssl«gze «ge am 25.Jnni erfolgreich britische Trnppen -Ansammlnnge « im Ranmevon S,dt el Barani nnd Flakstellnngen bei Tobrnk an .
Angriffsversnche britischer Kamps- «nd Jagdslngzenge ander Kanalküste wurden auch am gestrige« Tage «nter erheb -lichen Verluste » für de« Feind abgeschlagen. In Lustkämp ,feu u»d durch Flakartillerie wurden 3, dnrch Marineartillerie2 britische Flngzenge abgeschossen .
Ein U» terseeboot -JLger der Kriegsmarine wurde im Kanalvon zwei britischen Kampsslngzeugen angegriffen «nd schoßbeide ab . .

~ ® etlw,rf ' u der letzte« Nacht an verschiedenenOrte » West- «nd Nordweftdentschlands eine geringe Zahl vonSpreng - « nd Brandbomben . Die Zivilbevölkerung hattegeringe Verluste . An verschiedenen Orten wnrden Wohn -
gebLnde zerstört oder beschädigt. Nachtjäger und Flakartillerie
schössen zwei der augreifenden Flngzenge ab.

Hauptmann Jhleseld , Kommandeur einer Jagdflieger »
grnppe , errang am 2«. Jnni seinen 38 . nnd 40. Lustsieg.

Ungarn im Kriegszustand mit »er
Sowjetunion

Bndapest . 27. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Ungarn
betrachtet sich infolge der wiederholten völkerrechtswidrige »
sowjetr « ssische« L»fta «grifse a« s ««garisches Hoheitsgebietals im Kriegszustand mit der Sowjetunion befindend .

AalimWes EkpMivMorvs mm die
BolMMm

R o m . 27. Jnni . Am Donnerstag besichtigte der Duce ineiner Stadt der Po -Ebene die erste motorisierte Division des
Expeditionskorps , das an die sowjetrnssische Front ab -

In Begleitung des Duce , der in seiner selbstgesteuertenMaschine in der Stadt angekommen war , befand sich der
deutsche Militärattache General von Rintelen , der Chef des
Generalstabs General Cavallero , der Chef des Generalstabsder Luftwaffe General Prieolo und Parteisekretär Serena .Nach dem eindrucksvollen Vorbeimarsch schritt der Duce
die Reihe der auf einer Ehrentribüne versammelten Ver -
mundeten und Angehörigen Gefallener sowie die Front der
Schwarzhemden ab , wobei er von der riesigen Menschen-
menge , d ^e auf dem Platz und in den reich beflaggten an -
liegenden Straßen Aufstellung genommen . hatte , begrüßtwurde .

I « einer Ansprache an die a«getrete «e Division hob derDuce hervor , daß die Soldaten einem Geschehnis entgegen -ginge » , das ih»e» allen für immer in Erinnerung bleibenwürde . Sie würden gegen das sowjetische Rußland , den Tod-
»e,nd der Zivilisation kämpfen . Der D «ce erinnerte an dieschweren Verlnste , die die deutschen Kameraden bereits densowietischen Horde « beigebracht haben . Mussolini gab zumSchluß seiner Ueberzeugung Ansdruck , daß die italienischenSoldaten in jeder Lage «nd gegen jeden Feind neuen Ruhmau ihre Wusse« hefte « werden .

Jas spanische Volk für Teilnahme am Kamp?
* • ö r i d, 27. Jnni . Der Chef des diplomatischen Ka,binetts des Außenministerinuis erklärte vor spanischen undanslandischen Pressevertretern am Donnerstag , daß seit Be -ginn des .Angriffs auf Sowjetrußland eine ununterbrocheneFlut von Briefen ««d Telegrammen beim Anßenministerinmeinlauft Mit der Bitte , am Kamps gege« die Sowjets teil -nehmen z« dürfen . Falangistensührer ans allen Provin -zen . ehemalige Frontkämpfer , ehemalige Gefangene der Kom-mnnistenhorden in Spanien , Angehörige der falangistischenJugendverbände , wünschte» sich z»r Rettung der Zivilisationzur Verfügung zn stellen.

Ganz Spanien billige aus ganzem Herzen die Worte desAußenministers gegen Moskau und bitte um die Gelegen -heit , zusammen mit den deutschen Soldaten unter dem glor -reichen Namen des Alcazar , des Ebro oder Madrids Rachefür die spanischen Gefallenen nehmen zu dürfen .
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Sle erste große Panzerschlacht lm Offen / *"*
lPK ) Auf einer der wichtigste« Straße « i« das Herz der So « »

et«uio» hat sich ei» gewaltiges Drama vollzöge« : Deutsche" tale gegeu So » jetpa« zer a«getre». > B _ Deutsche
»auzer fiud zum erste« Male gege« Sowjetpa «zer a«getre-

te« ! Das Ergebois ist für »«s außerordentlich gut. Nicht
weuiger eindrucksvoll ist das Bild der Straße . Sie ist ein
schreiendes Fanal der Niederlage : Riese» ans Stahl in jäm-
merlicher Bernicht««g, geborsten. zerrisse « . geschmolzen .
Einige von ihnen brenne« jetzt, «ach acht St ««d« t der
Schlacht » «och immer. .

Das Panzerregiment war am Vormittag über den Bug
gesetzt und nachdem die Schützen den ersten Widerstand nie-
dergekämpft und den Brückenkopf gebildet hatten , in den
vorgeschriebenen Raum vorgestoßen , als Spitze der nachfol-
genden Divison . Als das lang auseinandergezogene Re -
giment am späten Nachmittag vorsichtig von Süden her auf
eine der großen Straßen zusteuerte , sah es vor sich auf einer
Lichtung an die 20 grünblaue feindliche . Panzer
stehen, die Rohre sämtlich zur Straße gerichtet , als erwar -
teten sie dort den Gegner . Kein einziger entkam . Noch
ehe die meisten wenden oder abdrehen konnten , hatten sie
ihren Schuß im Turm — ihren Schuß , denn meistens ge-
nügte einer , und ein Feuerstrahl schoß aus der Luke, oder
der ganze Panzer war explodiert. In voller Fahrt rassel-

Stanzen» geworfen
ten dann Sie deutschen Panzer weiter durch den Wald ,
Bäume umlegend , Gestrüpp ntederfahrend , keine Senke
scheuend, hinab zur Straße . Wo ein heimtückischer Schuß
auS einem der weiteren verstreut in Deckung liegenden Sow -
jetpanzer ausklang , folgte ein zweiter , nämlich der aus einem
deutschen Rohr , und dem gelang dann , was dem sowjet -
russischen nicht gelang : ihn so zu durchschlagen, daß er
kampfunfähig wurde .

Wie die Safe « liefeu und hupfte« die Sowjettauks durch
de« Wald . Aber auch de« wendigste« «nd schnellste« erreichte
sei« Schicksal . Ei« Teil fiel ans der Straße nnd zeichvete
sie mit dem flammende« Fanal der Niederlage . Einem Rest
schie« die Flucht gelinge » zu wolle» . Er sammelte sich noch
einmal ans einer Höhe, von der ans die Straße gnt ein-
znfehen war . Dort wartete das letzte Häuflein einer gan-
zen sowjetrusstschen Panzerbrigade , am wenigstens « och
ei« ige „Ehreutresfer" »«zubringe« . Wieder hatte« sie ihre
Rohre ans die Strafe gerichtet . Doch diesmal bekäme « sie
de« Tod vo« Hinte« in de» T«rm gesandt. Während » Lm-
lich einige d«« tsche Panzer den weiteren Bormarsch auf der
Straße audeuteten, fiel eise Kompanie den Sowjets i» den
Rücke« u«d erledigte sie. Kriegsberichter HanS Huffzky.

ÄN London schtvörzester Rußland'Pesslmlsmus
Bor Aeberraschunven von katastrophalem Ausmaß - Das Arteil über »te Sowjet -Luftwaffe

Tg . Stockholm, 27. Juni . Die eiserne Ruhe der deutsche»
Wehrmachtsberichte , die ^ trotz aller für den Beginn großer

üedcvtatfttt
enüber Irte dürre zu-
en Heeresberichte mit

teilweise weitgehenden Rückzugseingeständnissen , haben in
London daS Gefühl , sich Ueberraschungen kata -
~ rophalen Ausmaßes gegenüber zu sehen, zur Gewiß -
eit gemacht. Der schon von Anfang an die Einstellung der

«ngli
- ' '

dem beut
' • 5W» tsüf# f , . . _
worden . Der ständige militärische Kommentator des englischen
Rundfunks und gleichzeitig militärische Mitarbeiter der
„Times " hat heute eine Schilderung der Situation im Osten
und ihre AuSwirkunc
im Westen
abertreffen . . .
der Auslösung des deutschen Gegenschlages vom Gesichtspunkt
der britischen Pläne und der sowjetischen Vorbereitungen aus
so ungünstig als möglich zeigt . Wieder einmal stünden das
EntfcheidungSmomeut und damit der Startersolg auf selten
der deutschen Kriegführung . Niemand habe noch ge »

durch Hitlers Kriegführung hindurch
» « sehen . ES fei aller Grund für England vorhanden , der
Entwicklung mit lebhaftem Bedenken zu folgen , denn „eines
ist sicher : wenn Deutschland als S -ieger aus diesem gigan -
tischen Kampf hervorgehe
sql unvergleichlich schlechter sei

gleich wie der Ausgang dieses Zweikampfes auch wäre , einen
Vorteil für England darstellen müßten . Demgegenüber müsse
festgestellt werden , daß solche deutsche Verluste in diesem Falle
keine Rolle spielen : wenn Deutschland siegreich bliebe , wovon
wir überzeugt sind , dann kann es seine ganze ungeheure
Kraft gegen uns zusammenfassen . Diese Tatsache dürfe man
niemals aus den Augen verlieren . „Ich gebe offen zu , so
erklärte der englische Militärbeobachter , daß wir hier in Eng -
land besonders pessimistisch sind , was die sowjetische Luftwaffe
betrifft , weil sie einen empfindlichen Mangel an modernen
Kai
gerai
entscheidende . . .
mit der Wiederholung dessen begonnen , was sie in Polen in
einer für den Gegner so vernichtenden Weise durchexerziert
haben , d. h. ihm das Hinterland zu zerstören und alle Der -
kehrslinien zu lähmen und bann die eigene Luftwaffe durch
die von der deutschen Kriegführung so meisterhast geschulte
Zusammenarbeit mit den Erdtruppen einsetzen zu können ..
Ohne Zweifel werden diese Operationen gegenüber Sowjet -
rußland sehr viel schwieriger sein , als gegen Polen . Anderer -
seits aber müssen sich Verkehrsstörungen gerade in einem
Lande mit so riesigem Raum wie in Rußland noch viel ge»
fährlicher auswirken . „Ohne sich des Pefstmismnsses schuldig
zu machen, glaube ich voraussagen z« könne»", so schloß der
militärische Beobachter des englischen Rundfunks , „daß wir
««s wahrscheinlich auf viele große evtl . feusatiouelle Fort -
schritte u«b Durchkröche der dentschen Truppen im Osten
gefaßt macheu müssen . Es bleibt uns vorläufig uichts anderes
übrig, als zu hoffen, daß der sowjetische Soldat mit der
gleiche » Zähigkeit bis zum Letzten kämpfe « wird" . -ES gäbe Optimisten in Loudon. die die ^ .

Würste « . daß allein schon die deutschen Verluste an Material
«Ud Truppe« tot dieser gewalttgen Auseinandersetzung , ganz

Schamloses Bechatte«Londons gegen Finnland
Das Kuttffense »«n»e »er morattfchen Begrün»ung »es englischen Krieges zusammengestürzt

krieg zwar zur Kenntnis genommen habe , daß sie diese Er -
klärung jedoch zuerst untersuchen müsse , ehe sie eine Antwort
darauf abgeben könne.

Man kann annehmen , daß dieses schamlose und ent -
würdigende Verhalten Englands nicht ohne entsprechende
Auswirkungen auch in Schweden bleiben wird , das bisher
sehr oft eine eindeutige Schwäche für die Propagandaphrafen
von der Weltmisston der westlichen Demokratien gezeigt hat .
Bezeichnend ist in dieser Beziehung die Erwartung , mit der
man hier in Schweden auf die Kritik der nordamerikanischen
Presse auf den gestrigen Beschluß her schwedischen Regierung
reagiert . „Aftonbladet " schreibt : .An Newyork hat nach den
einlaufenden Telegrammen der schwedische Beschluß, gewisse
militärische Erleichterungen zur Unterstützung Finnlands
über schwedisches Territorium zuzulassen , Verwunderung er-
weckt . Welche Auffassung glaubt man wohl in Newyork , hat
die schwedische Regierung von der nordamerikanischen Maß -
nähme bekommen , Hilfe an die Sowjetunion zu senden ?
Welche Gefühle glaubt man wohl in Nordamerika , haben die
kleinen nordischen Völker , die durch alte Bande mit Finnland
verknüpft sind, gegenüber den wiederholten nordameri -
konischen Aussprüchen , den Bolfchewisten effektive Unter -
stützung zu gewähren , die schon seit einigen Tagen Bomben
über Finnland abwerfen und bereits unerhörte Werte zer -
stört haben in diesem Lande , das jetzt von den Aufbauarbeiten
stark belastet wird ? Es sind nicht nordamerikanische Fragen ,
die an den Norden gestellt werden müßten , sondern es sind
Fragen , die von hier an Nordamerika gerichtet werden sollen
und ebenfalls an die anderen Länder , die, ohne dazu ge-
zwungen zu sein, sich bereit erklärt haben , den Sowjets alle
Hilfe zu 'geben .

" ,
Eine nordamerikanische Meldung ans Londou bestätigt

Geruchte, daß ei« formeller politischer «ud militärischer
Allianzvertrag zwische« England n«d der Sowjetunion aus -
gearbeitet werde «nd in Vorbereitung sei» soll .

Tg . Stockholm , 27. Juni . Die krampfhaften Bemühungen
der amtlichen englischen Stelle « , einen , wenn auch noch so
schmalen Pfad zu entdecken, der »wischen den beiden sich
einander aufhebenden Gegensätzen hindurchführt , „Kreuzzug
für die Freiheit der kleinen Völker " und „Bündnis mit der
Sowjetunion "

, nehmen immer groteskere Formen an . Das
gesamte Kulissengebäude der sogenannten moralischen Be -
gründung des englischen Krieges ist zusammengestürzt und
hat in aller Hast, oft unter geradezu unvorstellbaren Ver -
renkungen internationaler moralischer Begriffe irgendwie
wieder zusammengeflickt werden müssen. Einer der heikelsten
Punkte in diesem Umstellungszwang ist die Frage des eng -
lifch - finnischen Verhältnisses . Bekanntlich hatte
sich England nicht genug brüsten können seinerzeit bei dem
«Den finnischen Verteidigungskrieg nur mit lauteren Ab - '

sichten seine Truppen nach Norwegen schicken zu wollen . Nun
mutz man auf einmal der englischen und der Weltöffentlich -
keit klar machen, daß man jetzt gezwungen sei . die Sowjets
auch in ihren Angriffsabsichten auf Finnland zu unterstützen .
Das Moskauer Reuter - Büro wurde beauftragt , diese „Beweis -
sührung " zu erbringen . Reuter tut es mit folgender Mit -
ieilung aus Moskau : „Maßgebende Sowjetstellen versichern
der Agentur Reuter in Moskau , daß die Sowjetunion , als
sie Finnland im Winter 1SS9—1940 angriff , schon damals nur
die Deutschen in Finnland bekämpft habe". Diese Meldung
de« Reuter -Büros stellt wohl den Gipfel an frecher Sinn -

losigkeit dar . Man schlage die Zeitungen zur Zeit des ersten
Finnland -Krieges mit den spaltenlangen entsetzten Artikeln
über die Sowjetangrisse nach : gleichzeitig schickt man sich auch
heute in London an , im direkten englisch- sinnischen Verhältnis
die entsprechenden Konsequenzen zu ziehen . Eine vorberei -
tende Erklärung ist in Downing Street herausgegeben wor -
den . in der mitgeteilt wurde , daß die Regierung Seiner
Majestät von der finnischen Regierung eine Erklärung über
den ihr von der UdSSR , aufgezwungenen Verteidigungs -

Sn RostamSenderund diedeutschen Soldaten
Stockholm . 27. Juni . Der Londoner Nachrichtendienst gibt

ein angebliches „Interview " des Moskauer Rundfunks mit
vier deutschen Soldaten wieder , von denen einer gesagt haben
soll : „Für uns deutsche Soldaten war der Befehl , Rußland
anzugreifen , eine große Ueberraschung . Noch vor einigen
Tagen sagte mir mein Zugführer , daß Deutschland niemals
gegen Rußland ziehen würde "

. Als dann der Marschbefehl
gekommen sei , hätte viele seiner Kameraden die Wut gepackt . Er
habe Proteste dagegen gehört , die Heimat zu verlassen und
dem Befehl „einer Bande vertierter Abenteurer " zu folgen ,
.die jeden Sinn für Menschlichkeit verloren hätte ".

Ein deutscher Flieger , dessen Flugzeug an der russisch-

finnischen Grenze abgeschossen worden sei . habe im Mos -
kaucr Rundfunk erklärt : . . . . . .

„Wir wollen nicht gegen die Sowjets kämpfen und tun es
nur unter Zwang . Wir haben genug vom Kriege und wissen
nicht einmal , wofür wir eigentlich kämpfen".

Wir geben dieses „Interview " aus Moskau - London gerne
weiter Ten deutschen Soldaten wird eS sicherlich viel Heiter
keit bereuen , rocii ausgerechnet Bolschewisten und

Plntokraien erzä ^ ' en ivollen , daß Teutschland nicht wisse ,
wofür es kämpfe.

Frau Mototow. eine gerissene Jüdin
Berlin , 27 . Juni . Die enge Verfilzung zwischen Bolfche-

wismns , Judentum und den plntokratischen Kreisen der
Finanzmagnaten wird deutlich , wenn man die Verbindungen
der Frau des sowjetischen Außenkommissars näher beleuchtet.
SchemtschuchinaMolotow ist nämlich Jüdin mit dem Gebnrts -
namen Karp .

Schemtschuchina. ehemals Stellvertreterin des Volkskom -
missars für Nahrungsmittelindustrie stammt aus der be-
rüchtigten jüdischen Wasfenlieferantenftrma
Karp . zu der auch der einflußreiche amerikanische
Finanzjude Karp gehört . Karp verdiente bekanntlich
bereits 1S38 phantastische Summen durch riesige Kriegsschiffs -
und Waffenlieferungen an die Sowjetunion .

Durch Versippungen und „Geschäftsverbindungen " hat
Schemtschuchina auch alte Beziehungen zu den Newyorker
Bankjuden Jakob Schiff, Warburg und Kahn . Von hier läuft
ein „privater " Draht zu dem Juden Maifky , der als
Sowjetbotschafter in London die Interessen der jüdisch -
bolschewistischen Plutokratenelique in England sehr rührig
vertritt und Hand in Hand mit britischen Gesinnungsgenossen
die Verräterpolittk Moskaus eifrigst betrieben hat .

Tief ln Feindesland!
Planmäßiger Verlauf im Osten - Finnland ln der

Borlämpferfront
AK . Die Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht

über die Operationen im Osten , an der größten Front aller
Zeiten , haben bisher nur in allgemeinen Wendungen vo«
dem günstigen Verlauf der Angriffe gesprochen. Wenn am
25. Juni erklärt wurde , daß große Erfolge zu erwarten seien,
so verdichtete sich im gestrigen Wehrmachtsbericht die Dar -
stellung des letzten Kampftages dahin , daß , nachdem die Ent -
scheidungen in vielen Grenzschlachten zu unseren Gunsteu
gefallen sind, operative Erfolge großen Ausmaßes sich ab-
zeichnen. Das deutsche Volk versteht diese Sprache unserer
OKW .- Berichte . Auch unsere Feinde verstehen sie, denn
immer sind diese knappen Formulierungen Vorläufer von
Siegesmeldungen gewesen , die uns und die Welt trotz hoch-
gespannter Erwartungen in ihrer Größe doch noch über -
raschten. Das Hauptmoment der augenblicklichen Kampflage
an der Ostfront ist in der Feststellung zu sehen, baß die
Operationen planmäßig verlaufen trotz aller Versuche der
Sowjetunion , zähen Widerstand zu leisten .

Die Entwicklung ist gekennzeichnet durch das ständige Zu -
rückdrängen des Bolschewismus und durch Vorstöße unserer
schnellen Truppen , denen Infanterie tief in das Feindesland
hinein folgt . Der Einsatz und der Erfolg unserer Luftwaffe
ist auch in diesem Feldzug schon in den ersten Tagen ge-
waltig gewesen . Die feindliche Luftwaffe ist so geschwächt ,
daß sie sich in der Hauptsache defensiv verhält . Was das für
die weiteren Kämpfe bedeutet , braucht man dem deutschen
Leser nicht auseinanderzusetzen , er hat eS vom Feldzug in
Polen und Frankreich her noch in bester Erinnerung .

Die amerikanischen Blätter widmen heute den Nachrichten
über die deutschen Erfolge in Rußland den größten Teil
ihrer ersten Seiten und find vor allem in der Lage , zahlreiche
Bilder deutscher PK .-Männer zu veröffentlichen , die in eng-
tischen und anglophilen Kreisen bereits ziemliche Verärge -
rung hervorrufen , hatte man sich doch dort früher bereit ?
darüber beklagt , daß die deutsche Berichterstattung stets
rascher und umfangreicher fei als die der Gegenseite . DieS
tritt jetzt noch deutlicher hervor als bei früheren Gelegen -
heiten , da diesmal alle englischen Bilder und
Berichte fehlten und aus MoSkau überhaupt
nichts Authentisches über den Verlauf der
Ereignisse au den Fronten zu erfahren sei .

Die englische Propaganda gibt sich bereits die größte
Mühe , die zu erwartenden deutschen Erfolgsmeldungen
von vornherein zu bagatellisieren . Dabei hat man dies -
mal eine bereits früher schon mehrfach angewandte Methode
mit großem Raffinement verfeinert . Geflissentlich wurde ge»
stern abend auf einmal gerade von englischer Seite verbrei¬
tet , die deutsche Heeresleitung stehe auf dem Standpunkt ,
der Feldzug in Rußland werde höchstens zwei Wochen dauern ,
also etwa so lange wie die Eroberung der kleinen Insel
Kreta . Der Zweck dieses Manövers ist natürlich klar : Die
Weite Rußlands ist mit der Enge der Kreta 'schen Insel in
keiner Weise zu vergleichen . Dauern die Kämpfe dann län -

ger als zwei Wochen, will man in englischen Kreisen trium »
phierend erklären , „die Deutschen haben sich verrechnet ".

Während die deutschen Armeen in starken Angriffen be-
stimmte militärische Linien der Sowjetunion zerbrechen ,
zeigt sich immer klarer und wuchtiger die Front deS neuen
Europa gegen den Bolschewismus , die von Finnland bis
Rumänien reicht. In einheitlicher und starker Front ord -
nen sich vier Völker ein , die bisher dem deutschen Abwehr -

kämpf gegenüber gelegentlich immer wieder betonte Reserve
an den Tag legen zu müssen glaubten . Europa wird sich
der Zusammengehörigkeit auf Leben und Tod bewußt und
begreift , daß es kein neues und glückliches Europa geben
kann , so lange im Osten auf einen Wechsel nicht zu hoffen
ist und so lange der Bolschewismus , gestützt auf die BeHerr »

schnng von 180 Millionen , ein machtpolitisches Zentrum hält ,
um von hier aus den völkerverderbenden Bolschewismus
nach Westen vorzutragen .

In das vorderste Glied der europäischen Front ist , nach -
dem die sowjetrussische Luftwaffe Tage hindurch finnische
Städte bombardierte . Finnland getreten . Finnland hat sich
im Zeichen einer gerechten Sache und zugleich als Vorkämp -

fer eines neuen Europa in den Kampf eingereiht .
Neben ihm kämpfen unsere tapferen rumänischen

Bundesgenossen . Italien stellt in soldatischer Waffen -

Brüderschaft ein Expeditionskorps bereit . In Spanien
drängen sich Freiwillige zu den Fahnen , um aktiv teilzu »

nehmen an der Niederringung des Feindes , der mit dem

Bürgerkrieg fo unermeßliches Unglück über das schöne ibe¬

rische Land brachte . In dem skandinavischen Volk

drängt sich mit Wucht daS Bewußtsein der gemeinsamen Be -

drohung durch ein und denselben Feind durch.
Die kampferprobten finnische » Streitkräfte , die

unter Marschall Mannerheim Schulter an Schulter mit den

Siegern von Narvik »um Befreiungskampf angetreten sind ,
verdienen ein besonderes Wort . Man hat in Finnland nicht
vergessen , daß das freie Finnland im letzten Jahre des Welt -

kriegs aus ewer deutsch-finnischen Waffenbrüderschaft gegen
den bolschewistischen Terror geboren wurde . Der finnisch-

russische Konflikt deS vorletzten Kriegswinters war für
Deutsche wie Finnen ein schmerzliches Ereignis . Jetzt trätzt
Finnland , von den heißen Wünschen seiner skandinavischen
Nachbarvölker begleitet , mutig den Schild deS Nordens gegen
die bolschewistischen Bedroher und Bedrücker voran .

Die krampfhaften Versuche Londons und Washington »

vermögen das klare Bild der einigen europäischen Front nicht
mehr zu trüben . ES zeigt nur die ganze ohnmächtige Wut
der Briten , wenn sie gegenüber Finnland Tonart und

Haltung auf einmal völlig verändert haben , selbst gegenüber
Schweden mit heftigen Vorwürfen nicht zurückhalten und zu»

gleich gegenüber Spanien die Rolle des starken Mannes zu
spielen versuchen.

Hinsuin brachte drei Waltvchereien ml
Berlin . 27. Juni . Der »ach seine» erfolgreiche« Kreuzer,

fahrte« ehrenvoll »«tergegauge «e Hilfskreuzer „Pinguin "

hat «eben ei«er große« Anzahl wertvoller Prisen auch drei
für England fahrende Walkochereie« mit insgesamt 88 »M
BRT ausgevracht. Sie waren mit Walöl voll belade« , daS
iuzwifche« der deutschen Wirtschaft »«geführt wirb.

Die sranzöstsche Regierung «» nd « die bevorstehende Heimkehr von 10 000
- fangen «« französischen Seeleuten an. Es handelt sich um die streilaflung

Matrosen, die anläßlich der Besetzung der französischen Häfen dnrch
jener Matrosen , — . — . - - . - . . .
die dentschen Trn» » en gefangen genommen worden waren. Diese 10 000 See .

lente sollen auf der französischen Handelsmarine eingesetzt werden, da ti an
ausgebildetem Personal fehlt.

Das französische Amtsblatt veröffentlicht ein Gesetz aber die Einführung
der Kleiderkarte in grankreich. Die Karte umfaßt 10« Punkte: 50 Punkte hier¬
von werden iedoch erst ab I. Januar 1942 gültig werden. Die Liste der Ar-
eitel , die bisher ohne Bezugschein verkauft werden konnten, wird gleichzeitig
wesentlich eingeschränkt .
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Gv sollte Finnland vernichtet werden
<K»rts»«»ug «o, ««w u

Veto , ten Bolschewismus uuö bolschewistisches Denken inFimrland zu verbreiten. Der letzte Beweis der in verschie -ceofttn Zusammenhängen hervorgetretenen Anmaßung dersorofentirtoa ist der von amtlicher Stelle gemachte Antragoer Sowjetunion , eine Person , öie seinerzeit im Zusammen -hang mit einer öer größten Spionagegeschichten in Finnlandverurteilt wurde und jetzt ihre Freiheitsstrafe abbüßt, frei-»« lassen, damit fie nach der Sowjetunion fahren dürfe.
Smmer neue Versuche politischer und milltärtfcher

Bevormundung
Die politische« und wirtschaftliche » Forderunge » der Sow -ietanto « über de» Friedensvertrag hinaus erstreckte« . sich« tf viele Gebiete u»d warde» im Hinblick auf die SicherheitM »»la« ds immer bedenklicher . Ich erwähne «ar einige da-
Am Johannisabend , den 23. Juni v . Js . . nahm die Sow -

überraschend die Krage der Aalandsinseln auf , dienicht in den FriedenSbedingungen enthalten war . Als manzur Zurückweisung der neuen Forderungen sich auf diesenUmstand berief , sagte der Außenminister Molotow zynisch ,daß die Sowjetregierung die Frage nach den Aalands -Jnselnnicht im Zusammenhang mit dem Friedensschluß ausgcnom »
ntejt Ijabe. weil dies hätte hindernd auf die Friedens »« -
Handlungen wirken können . Die Sowjetunion forderte jetzt,daß die Aalands -Jnseln entmilitarisiert werden sollten . Diedort befindlichen Verteidigungsanlagen sollten zerstört wer -den und die Sowjetunion selbst sollte über diese Arbeit dieKontrolle haben . Durch diese Forderungen wollte sich dieSowjetunion deutlich die Gelegenheit reservieren , in einemgünstigen Augenblick mühelos die Aalands -Jnseln zu er -obern .

Zur selben Zeit , also vor einem Jahr , stellte die Sowjet -union ihre Forderung bezüglich der Nickelgruben inP e t s a m o aus. Sie begnügte sich nicht , einen Anteil ander Produktion des Bergwerkes zu fordern , sondern ihreForderungen hatten ein direkt politisches Ge -
präge .

Die Sowjetunion forderte , daß sie n .
' a. die Leitung derGruben erhalten und den fünften Teil des Personals stellenkönne . Die Verlegung einer solchen Menge Männer dort -

hin hätte bedeutet , daß die Sowjetunion faktisch auch einen
militärischen Stützpunkt in Petsamo gehabt hätte .Bezeichnend für das doppelzüngige Verfahren der Sow -
jetunion war . daß sie die Natur ihrer Forderungen den andem Nickel von Petsamo interessierten Großmächten ganzanders darstellte . Der einen erklärte sie, nur wirtschaftlicham Nickel interessiert zu sein , der anderen , daß die Sache
ganz politisch sei . Eine Maßnahme , die sich auch auf daS Pet -
famo -Gebiet richtete.

Die dritte bedenkliche Forderung berührte militärischeEi sen Bahntransporte durch finnisches Gebiet
nach dem gepachteten Hanko . Diese Abmachungenwaren auch nicht in dem Friedensvertrag vorgesehen . Die
Gefährlichkeit öer Transporte im Hinblick auf die Sicherheit
unseres Landes und unseres Selbstbestimmungsrechtes war
offenkundig . Auf diese Weise war die Sowjetunion auf ver -
schieden « Art bestrebt , die politische und militärische Stellung
Finnlands zu schwächen .

Zur selben Zeit , als dies geschah , versuchte die Sowjet -
«nion auf alle Weise, wirtschaftlich unser Wider -
standsvermögen zu schwächen . Ohne jegliche Be -
grünöuug forderte sie die Auslieferung einer bedeutenden
Menge unseres Eisenbahnmaterials . Ebenso forderte sie Ent -
schäöiguug für den Besitz, der von den abgetretenen Gebieten
wegtransportiert war oder von dem behauptet wurde , daß er
zerstört sei, und erstreckte die Forderungen auch auf den
Besitz , der von dem Pachtgebiet Hanko entfernt war . worauf
sie auf keinen Fall Ansprüche haben konnte. Bezeichnend sür
diese Forderungen war , daß Entschädigungen auch für solch«
Maschinen gefordert wurden , die schon Jahre vor dem Kriegs -
ausbruch aus den karelischen Jndustrieunternehmungen ver -
kauft und wegtransportiert worden waren . Sie waren äugen »
scheinlich in den alten Listen der russischen Spionage , auf
Grund deren die Entschädigungen gefordert wurden , notiert .
Weiterhin forderte die Sowjetunion für sich die wertvolle
Stromschnelle Vaullinkosk , die zweifellos ganz auf finnischem
Gebiet liegt . Der Grund dieser Forderung war , daß die
Finnen seinerzeit geplant hätten , diese Stromschnellen mit
dem Kraftwerk Enfo zu vereinen , daS auf die rufsifche Seite
gekommen war .

Auf diese Weis« strebte die Sowjetunion durch fortgesetzten
Druck ihre Stellung zu stärken und ihren Einfluß in Finn -,
land auszudehnen und unsere bereits schwache wirtschaftliche
Stellung noch mehr zu schwächen .

In zahllosen Fällen waren wir gezwungen , den Forde -
ruugen nachzugehen , in anderen Fällen waren die V«rhand -
lungen noch bei Kriegsausbruch im Gange .

Zurückweisung aller Berstündigungsbemühungen
Gewohnt , an einem gegebenen Wort festzuhalten , wollte

das finnische Volk den Vertrag erfüllen , den wir in Moskau
abschließen mußten . Wir kamen still überein und erklärten
es unzählige Male offiziell , daß wir die Verluste , die durchdie Abtretung Kareliens verursacht wurden , durch heimische
Erneuerungen innerhalb unserer Grenzen wiedererobern
wollten . Durch kalte Ueberlegung kamen wir zu dieser Er -
kenntnis . Der Gedanke an Rache ist uns nicht gekommen und
hat unsere Handlungen nicht geleitet . Bon finnischer Seite
versuchte man . das Unrecht und die Demütigungen zu ver -
gefsen. obwohl die Wunden des Angriffskrieges , den die
Sowjetunion gegen alle Forderungen des internationalen
Rechts und öer Moral angefangen hatte , noch im Herzen des
Volkes schmerzten. Unser Ausgangspunkt war , daß das Ver -
hältnis zur Sowjetunion geordnet werden mutzte, da wir
nun einmal in diesem Teil der Erde in unmittelbarer Nach -
barschast mit Rußland wohnen . Wir wollten wieder , unge -
achtet des Geschehens , einen bleibenden Frieden mit der
Sowjetunion aufbauen .

Dieser Friedenswille wurde das eine Mal nach dem an -deren auf die Probe gestellt, wie man aus den ständigen For -
derungen . die ich vorhin nannte , ersehen kann . Um unserenFriedenswillen zu zeige« und in der Hoffnung , daß wir
durch durch Erfüllung öer Forderungen die Sowjetunionendlich befrieöigen oder einen offenen Konflikt vermeidenkönnten und damit die Beziehungen festigten , haben wir
großes Entgegenkommen gezeigt . Aber wir beschränkten unsbei dem Aufbau der Beziehungen nicht nur auf eine passive
Nachgiebigkeit . Wir strebten auch danach, aktiv die Beziehun -
gen zu beleben . Auf den verschiedensten Gebieten griffen wir
nach einem Austausch . Um Kulturbeziehungen zu schassenund zu pflegen , wurde auch eine Gesellschaft gegründet , „der
Ostsee-KreiS ". Die Initiative dieses Kreises sowie alle ande >
ren von privater Seite her gemachten Versuche wurden vonder Sowjetunion zurückgewiesen . Auf dieselbeWeise verhielt sich die Sowjetunion zu den offiziellen An -
Näherungsbestrebungen der Regierung . Die gründliche Dar -
stellung der Kommission , die zur Förderung der Kultur -
beziehungen zwischen Finnland und der Sowjetunion vom
Unterrichtsministerium ernannt war , fand keinen Anklangin der Sowjetunion , die nicht einmal den finnischen Unter -
richtsminister . der über die Entwicklung der Kulturbeziehun -
ge« verhandeln wollte , empfing .

DaS Ziel »er Sowjetpoltttk : Vernichtung Finnlands
Auf Gr ««d des Dargestellte « sieht ma « deutlich die Rich -

wag der Bestrebungen der Sowjetu »io» mit Bezug a« f »ns .Die Selbständigkeit Finulauds sollte »eraichtet werde» . eat-weder a«f dem Wege der i««ere« UmwSlz««gea uud Schwie¬rigkeiten oder durch Gewalt , durch die Eroberung des Lau-des . Als der Weg der innere « Revokation sich zu schließenschien infolge der starke» Freiheitsliebe unseres Volkes nnd»»folge seiner Einigkeit , beschloß die Sowjetunion , de» Wegder äußere» Gewalt einzuschlagen. I » dieser Abficht for,derte der Haupt- uud Außeukommissar der Sowjetunion ,Molotow , in de» Verhandlungen in Berlin am 12. uud 18 .Dezember 1940 _ also uur siebeu Monate nach dem Friede «'". Moskau — von Deutschland freie Hand, feine Rechnungmit Finnland abschließe « zu könne» u»d dieses La»d z«liquidieren .
Wir siad dem deutsche« Führer z« tiefstem Dauk ver -pflichtet dafür, daß er sich damals entschlösse« hat. sich de«Forderu «ge« der Sowjet »«io« zu widersetze «.Seit dem Ausbruch des Großmachtkrieges hat man deutlichfeststellen können , welches die Bestrebungen öer Sowjetunionund ihre Einstellung zu diesem Krieg sind . Die Sowjetunionsah gern de« Beginn des Krieges , und sie hat die ganze Zeitdanach gestrebt , den Krieg zu verlängern uuö zu erweitern ,so daß die europäischen Völker und . wenn möglich, auch außer -europäische , hierdurch moralisch und materiell geschwächtwürden , ihre Widerstandskraft verringert und sie auf dieseWeise eine leichte Beute für di« imperialistischen Bestrebun -

gen öer Sowjetunion geworden wären . Rücksichtslos hat dieSowjetunion öie Situationen ausgenützt , und so geriet Finn -land , als der Grohmachtkamps an den verschiedenen Frontenraste , in einen einsamen Kampf 'gegen die sowjetrussischeUebermacht . Wir hassen nicht die Völker der Sowjetunion ,aber kleiden uns auch nicht in Trauer , wenn Molotow undmit ihm die verantwortlichen Kreise für öie sowjetrufsischePolitik jetzt ihrem eigenen Schachspiel zum Opfer fallen . Dadie Sowjetunion im Zusammenhang mit öem Kampf zwischenDeutschlanö und der Sowjetunion jetzt durch den Angriff ausunser friedliches Volk die Kriegshandlungen auch auf fin -nisches Gebiet ausgedehnt hat , ist eS unsere Pflicht , uns zuverteidigen . Und wir tun eS entschlossen uuö einig mit allenzu Gebote stehenden moralischen und militärischen Mitteln .

Unsere Möglichkeiten, erfolgreich auS diefem zweiten Be »
teidigungskampf hervorzugehen, find diesmal ganz anders alß
zuletzt. alS wir einsam gegen den Druck deS großen Riefe «
standen.

Front vom GiSmeer bis zum Schwarzen Meer
Das heutige Großdentschlind unter der Leitung seiueS

genialen Führers Hitler kämpft erfolgreich a« «userer Seite
gegen die uns schon bekannten Streitkräfte der Sowjetnaio «.
Außerdem habe» einige andere Völker Kriegshaadlnngea
gegen die Sowjetuuiou begonnen, so daß sich eine einheitliche
Front vom Eismeer bis zum Schwarze» Meer gebildet hat.

Die Sowjetunion kann uns demnach nicht die erdrückende
Uebermacht entgegenstellen ,

'die letztes Mal unseren Berteidi -
guugskamps hoffnungslos machte . Jetzt hat die Sowjetunioneinen zahlenmäßig gleichgestellten Gegner , wodurch das Ge -
liugen unseres eigenen Verteidigungskampfes sicher ist.
Unsere gestählte Wehrmacht kämpft ebenso mutig und auf-
opfernd , aber besser bewaffnet als im letzten Krieg , für die
Freiheit unseres Landes , für den Lebensraum unseres Volkes ,den Glauben unserer Väter und unsere freie GesellschaftS-
ordnung . Unfer Vertrauen in unsere Wehrmacht und ihre «
Feldmarschall Mannerheim ist unbedingt .

Mitbürger ! Die Jahrhunderte habe« bewiese« , daß a«
dem Platz, a« f de« «us das Schicksal gestellt hat . kei« blei¬
bender Friede zu erreiche « ist. Der Druck des Ostens steht
««s immer e»tgege» . Um diese» Druck leichter z» macheu ,um die ewige Bedrohung zu vernichte» , am de» kommende»Geueratioaea ei» glückliches und friedliches Lebe» z» sicher«,kämpfen wir unseren Verteidiguugskamps. Uud wir habe«
dieses Mal viel bessere Möglichkeiten des Erfolges als je
früher.

Der die Geschicke lenkende Gott sei mit ««S n«d weife
uns den Weg.

#
Es wird wohl niemand in Deutschlanö geben , der öie i«

ihrer unpathetischen Schlichtheit so besonöers eindrucksvolle
Anklagerede de» finnische« Staatspräsidenten Ryti gegendie Erpressungspolitik der bolschewistischen
Verbrecher nicht mit tiefster Erschütterung zur Kenntnis
nimmt . Ein kleines friedliches Bauernvolk sollte nach dem
Willen der moskowitischen Machthaber kaltherzig „liquidiert "
werden , nur weil es gewagt hatte , in einem übermenschlichen
Heldenkampf seine Heimat gegen einen brutalen Ueberfall
zu verteidigen und dann den fortgesetzten weiteren Erpres -
sungen der Sowjets Widerstand zu leisten . Die niederträch -
tigen Methoden des ständigen Druckes und der fortschreiten -
den Vergewaltigung , denen Finnland im letzten Jahr auS -
gefetzt war , enthüllen der Welt wieder einmal daS wahre
Wesen des blutgierigen und gewalttätigen Bolschewismus ,
derselben Teufelsfratze , öie schon in fast allen Län -
öern Europas örohend ihr Haupt erhoben hat .

Finnland steht diesmal in feinem Kampf nicht allein .Neben anderen nationalgesinnten Völkern hat auch
Deutschland ans der gleichen Erkenntnis der gegen das
Leben Europas gerichteten bolschewistischen Gefahr zum
Zwecke der Selb st ea? Haltung zw den Waffen gegriffen .Wie richtig dieser Entschluß war . zeigt das erschütternde
Schicksal des finnischen Volkes , für das auch England , daS
sich heute in seinem blinden Haß gegen das deutsche Volk
mit den geschworenen Feinden aller Kultur verbindet , noch
vor gar nicht langer Zeit Mitleidsphrasen heuchelte. Deutsch-
lauds Kampf richtet sich nicht gegen die von der Moskauer
Verbrecherclique terrorisierten Völker der Sowjetunion ,sondern ausschließlich gegen ihre bolschewistischen Verbre -
cher.

Es kämpft damit de« Kampf aller ehrliebende« Ratio « e«
gegen das Regime organisierte » Verbrecher »
t » ms , daS anch die Rede des fi»»ische» Staatspräsidenten
vor aller Welt s» tresse»d i» seiner ganze« Niedertracht
bloßgestellt hat.

Gefreiter schießt sechs SowjetHanzer ab / «*Kanonen Duell aus
Meter Distanz

«P .K.) Am SS. J ««i, abends «m W Uhr, spielt sich a« der
Straße , die von « . » ach Weste« führt, ei« Duell ab, das
leinesgleiche » i» der a» Gi»zeltate« , « eisellos nicht armen
Geschichte des deutsche» Besrei »«gskrieges sucht. Ei« Pak¬
geschütz erledigte i««erhalb vo» sii» f Minuten in einem Nah-
kämpf , der znm Teil ans süns Meter Entfernung aasgetragenwurde , sechs schwere Sowjet -Panzer .Die Panzerjäger -Kompanie eines Jnfanterie -RegimentS ,das der Ritterkreuzträger Oberst Gch. führt , erreicht in den
späten Abendstunöeu öi« Talsohle westlich K . und erhält um21.45 Uhr den Auftrag , die Flankenstellung öes Regimentszu übernehmen . Einer der Geschützführer, ein Gefreiter , er¬
hält den Auftrag , sofort eine Sicherungsstelluug an der brei¬
ten Chaussee zu beziehen . Das Geschütz wurde eben im
Straßengraben in Stellung gebracht , als sich auf der Straßevon K. mit großer Geschwindigkeit sechs Sowjetpanzer
näherten . Der Gefreite konnte im Augenblick nicht erkennen ,ob es deutsche oöer seinöliche Panzer war « u. Erst auf hundertMeter erkennt er sie als Sowjttpanzer , öie in stark« Staub -
wölken gehüllt sind . Es bleibt keine Zeit mehr , das Geschütz
irgendwie zu tarnen , völligohneDeckuug stand er un -
mittelbar am Rand öer Straße . Der erste Panzer verlang -
samte sein Tempo auf 25 bis 30 Kilometer Geschwindigkeit .In öer Entfernung von 50 Meter ließ der Geschützführer
feuern . Der erste Treffer saß : öer Panzer begann sofort zubrennen uuö kippte in den Straßengraben . Daraufhin er -
höhten öie folgenden ihre Geschwindigkeit und versuchten ,
vorüberznjagen . Aus wiederum 50 Meter Entfernung wuröe
auch der zweite angeschossen und sofort kampsunsähig gemacht.Nun raste der dritte auf öie Bedienung zu . so daß er sie fast
überfuhr . Er erhielt aus nächster Entfernung einige Schüssein die Flanke . Inzwischen waren die anderen wilö längsöer Straße feuernd vorübergerast und machten eine Schwen¬
kung , um das Geschütz vernichten zu können . Ein paarSchüsse erleöigten den vierten . Der fünfte versuchte, öurcheine sumpfige Wiese zu entkommen und fuhr sich hossnungs -
los fest . Ein weiterer erhielt noch auf der Flucht Volltreffer

in den Turm und raste brennend davon . Im Morgengrauen
gelang eS demselben Geschütz , eine gepanzerte kleine
Zugmaschine zu vernichten , die Pioniere heranbrachte mit
öem Auftrag , die Brücke zu sprengen , die öas Geschütz deS
für öiefe Tat zum Unteroffizier beförderten Gefreiten ver -
teidigte .

Die Männer in den feindlichen Panzern waren jedoch
keineswegs alle tot . Die Besatzung deS einen Panzers ver -
sucht«, sofort öeu brennenden Wagen zn verlassen , was ihr
auch gelang , und griff mit Maschinenpistolen unser Pak -
geschütz an . Geistesgegenwärtig erledigten die Fahrer , öie
noch unmittelbar in einem Gebüsch neben dem Geschütz mit
ihrem Fahrzeug standen , mit Karabinern die Angreifer . Eine
zweite Panzerbefatznng , und zwar die des Panzers , der sich
festgefahren hatte , eröffnete 20 Minuten spÄter noch das
Feuer auf die Panzerjäger . Einige wohlgezielte Schüsse,öurch öie Flanke des Panzers gejagt , erledigten auch diesen
Gegner . Zwei oöer örei von ihnen gelang es noch , sich im
Schutze der Dunkelheit in die Wälder zu schlagen.

Kriegsberichter Dr . Hönig .

Generalstabsckes Masri Pascha erschossen
Rom , 27. Juni . Der frühere ägyptische GeneralstabschefMasri Pascha ist nach einer Meldung des „Popolo di Roma "

aus Beirut während eines Fluchtversuches erschossen worden .Bekanntlich wurde Masri Pascha vor einigen Wochen vonden Engländern in der Nähe von Kairo , wo er sich beiFreunden versteckt hatte , ausgekundschaftet und verhaftet .

Putschgeneral Simowitsch in Lonton
Geaf , 27. Juni . Wie Reuters diplomatischer Korrespon -dent mitteilt , hat Churchill am Donnerstagnachmittag denGeneral Simowitsch , den „Premierminister " Jugoslawiens ,empfangen , der nach feiner Flucht aus Belgrad soeben überAegypten in London eingetroffen ist.

Wo wäre das der Fall! Waschpulver und Seife muß
man klug einteilen und ihren Gebrauch auf Wäsche und
Körperpflege beschränken . Lei den meisten ReinlgungS»
arbeiten im Haushalt sind fie gut zu entbehren, wenn '

man ATA nimmt: bei Geschirr, Gerät, Kesseln, Eimern ,
Wannen , Ausgüssen, bei Fensterrahmen , Steinböden
und Treppen und - nicht zu vergessen - beim Reini»
gen stark beschmutzter Arbeitshände . Hergestellt in den Persil .Werken
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»««»,« etiferen Mi S»>i«
Die Rieöerlage See neuen Tanks bei Sollum - Segen Staub nur noch Aunk-Serstänötsuns

Rom , 27. Juni . Die Schlacht um Sollum . über die nun -
mehr die italienische Presse bemerkenswerte Einzelheiten ver -
öffentlicht , darf wohl als eine der größten Aktionen bezeich -
net werden , in der auf offenem Felde bedeutende Massen
motorisierter Kräfte eingesetzt worden sind. Der Kampf spielte
sich in dem unwirtlichsten Gebiet des afrikanischen Kriegs -
schauplatzes ab . unter dem unerbittlichen Brand der Wüsten -
sonne, er spielte sich zwischen Stahlwänden ab . die bis zu 60
Grad erhitzt waren . Wavell hatte die n e u e st e n und
stärksten Panzerwagen eingesetzt, die kürzlich von
Amerika eintrafen und nach dem überschwenglichen Urteil
der angelsächsischen Presse und Propaganda als „Schlacht -
schiffe der Wüste " bezeichnet worden waren . „Mark II "

und „Mark IV" hätten die deutsch - italienischen Linien durch-
brechen und jeden Widerstand zunichte machen sollen . 5>hre
Besatzungen und die nachfolgenden Truppen waren das beste
Menschenmaterial . das die Engländer aufzuweisen hatten :
an Hitze gewöhnt und jahrelang für den Wüstenkrieg vor -
bereitet und ausgebildet .

Die Vorstöße britischer Sturmtruppen brachen sich an dem

granitenen Widerstand der deutsch -italienischen Abwehr , und
die gefeierten amerikanischen Panzer haben ihre erste
Schlacht verloren . Ihre Stahlwände konnten den wohl -
gezielten Geschossen der deutschen Panzerjäger nicht stand -

halten . Wie Augenzeugen berichten , war dos Schlachtfeld,
auf dem beiderseits mehrere hundert Panzerwagen zum An -

griff vorgingen , in eine dichte Staubwolke gehüllt , die von
den stählernen Ungeheuern aufgewirbelt wurde . Dazwischen
ertönte fortwährend das scharfe Knallen der Tankabwehr -

geschützt . Die motorisierten Truppen rückten zwischen den
Panzerwagen vor und leisteten Unglaubliches an Mut und
Geschicklichkeit . Wenn die Panzerwagenführer vor Staub
nicht» mehr sehen konnten , dann verständigten sie sich mit
ihren Kameraden durch Radio , und so ' stießen die Kamps -

wagen unaufhaltsam gegen den Feind vor , während die
deutschen und italienischen Flugzeuge ihn rastlos unter Bom -
ben - und Maschinengewehrseuer nahmen .

Der „Popolo di Roma " hebt in einem Frontbericht her -

vor , daß besonders die deutschen Flakgeschütze, die gegen die
Tanks des Gegners eingesetzt wurden , große Erfolge erzielten .

$ufnrcnffüif ötk ^lufnotuno / M mm> Mmm mirwwnwitn
PK . Der Auftrag einer motorisierten Aufklärungsabtei -

lung lautete : In einem kühnen Vorstoß eine große und drei
kleinere Holzbrücken zu besetzen und als Brückenkopf zu hal -
t« t , vis sie von den nachstoßenden schwereren Einheiten über -
nommen werden konnten . Die Ausgäbe letzte die völlige
Ueberraschung des Gegners voraus und mußte blitzartig
durchgeführt werden . Als die Schützen nach verschiedenen Ge-
fechten mit kleineren Trupps an der ersten großen Holzbrücke
angekommen waren , sahen sie die Brücke durch feindliche Ein -
heiten von erheblicher Zahl überlegen gesichert. Ein über -
laschender Stoß konnte nicht angesetzt werden . Das wäre
Selbstmord und frühzeitiger Verrat der geplanten Aktion
gewesen. Kurz entschlossen fuhren die Männer auf einem
Lastkraftwagen weiter in das feindliche Gebiet hinein , über -
querten drei weitere Brücken , die auftragsgemäß zu sichern
waren , und sahen sich überall starken sowjetrussischen Truppen -
krästen gegenüber . Der Gegner stutzte zwar mehr als ein-
mal , aber bis eine Abwehraktion ausgelöst wurde , waren
diese Verwegenen schon längst vorbeigebraust . Die feindliche
Front lag wie ein Filmstreifen vor ihnen . Die erste, zweite
und dritte Welle der aufgestellten Abteilungen wurde durch-
Diefflen , bis sich die Schützen schließlich nach einem siebzig Kilo -
meter tiefen Eindringen in das rote Gebiet entschließen muß -
ten , umzukehren . Wertvolle Erkundungsergebnisse wurden
zurückgebracht.

Wer beschreibt aber das Erstaunen «userer zurückfahren -

de« Männer , als sie sich plötzlich i» eisen Wirbel vo« zurück-
flutenden sonnetischen Truppen versetzt sähe« ! Ohne eine» tm
Augenblick erkennbaren Grund und wohl »ur hervorgerufen
durch die Meldung «« vou dem Borrücke» der Deutsche « hat-

ten sich die Sowjetrnflen ostwärts in Marsch gesetzt, nm in
rücksichtsloser Flucht sich auch gegenseitig keine Schonung zu
geben. Rur diesem Umstand war es 3« verdanken, daß der

««« gegen de« allgemeinen Strom a»schwimmende Wagen
trotz mehrfachen Beschüsses heil zurückkehre « konnte. Nur
eisige Kamerade« hatten Streifschüsse abbekomme » , ««d einer
war durch ei«e« Bauchschuß verwundet worden.

Kriegsberichter Lutz Koch.

Die erste Bresche geschlagen
PK . Sonntagmorgen 8.1 » Uhr leitet leichte und mittlere

Artillerie an diesem Abschnitt den Kampf ein . Drüben
müssen sie buchstäblich aus den Betten gefallen sein , denn bis

zu dieser Feuereröffnung war keinerlei Leben aus der ruf -

fischen Seite zu beobachten . Wie man mit bloßem Auge in

dem nur durch den Fluß Bug von uns getrennten Städtchen
feststellen kann , - ist jeder Schuß ein Treffer . Die
Artillerie der Sowjets ist damit jeder Beobachtungsmoglrch -

keit beraubt und die wenigen Schüsse , die sie gegen das

deutsche Ufer abgibt, sind schlecht gezielt und setzen nur eilt
paar polnische Holzhäuser in Brand , aber auch diese Bat -
terie ist innerhalb weniger Minuten zum Schweigen ge»
bracht.

Di « erste rote Fahue erbeutet
Diese Sekunden der Ueberraschung 'haben unsere in der

Nacht bis unmittelbar an das Ufer des Bug vorgezogenen
Männer und die Sturmpiouiere benutzt , um den Uebergang
zu erzwingen . In Sekundenschnelle sind die eigenen Draht -
Hindernisse auf dem deutschen Brückenende auseinandergeris -
sen , die russischen zerschnitten , die überraschten Wachtposten
der Sowjets sind die ersten Toten dieses Feldzuges . Ahr
Stolz , eine vollkommen verdreckte rote Fahne mit Hammer
und Sichel , bildet die erste Trophäe dieses Tages .

Ueber de« Pa - zergrabe»

Inzwischen rollen über die Brücke die ersten Panzer
der Borausabteilung , bespannte Batterien mittlerer Arttl -
lerie folgen im Galopp , Radfahrfchwadroneu und andere
schnellbewegliche Einheiten folgen . Daß sie sich in raschem
Vorgehen befinden , beweisen uns . die wir an der Brücke
zurückbleiben , die sich immer weiter entfernenden weißen
Leuchtkugeln , die die eigene Artillerie darauf aufmerksam
machen, wo sich die vordersten Teile befinden . In nicht
langer Zeit erreichten sie den Panzergraben , den die
Sowjets durch Zwangsarbeiter in sechsmonatiger Fron
einige Kilometer hinter der Stadt haben anlegen lassen.
Seine Wände werden gesprengt , um den nachstoßenden
Panzern einen Durchgang zu verschaffen.

So ist im Verlauf von etwas über einer Stunde die
Bresche geschlagen worden , die die deutsche Führung braucht ,
um nun ihren von der ganzen Welt bewunderten und ge-
fürchteten Präzisionsapparat der Offensive anlaufen zu
lassen. Kriegsberichter Edgar Vissing« .

Vombenfchüöen in England unvorstellbar groß
Newyork , 27. Juni . Bom siebenwöchigen Englandausent -

halt zurückgekehrt , erklärte der Verleger der „Newyork Post ",
George Baker , daß die Bombenschäden in England unvor -
stellbar große seien . In Elydebank in der Nähe von GlaS -
gow seien von 25 CfOO Gebäuden 18 000 unbenutzbar .

Amerikanische Außenminister Konferenz in Rio
KV. Lissabon, 27. Juni . Die Außenminister der amerika -

nischen Republiken sollen sich, wie „United Preß " aus Quito
lEcuadors meldet , demnächst zu einer neuen Tagung in Rio
de Janeiro treffen . Die Tagung der amerikanischen Außen -
minister wird in Zusammenhang gebracht mit der plötzlichen
Veränderung der europäischen Kriegslage .

Zeige Dich der Opfer unserer Soldaten würdig !
Gib reichlich zum zweiten Kriegshilfswerk für
das Deutsche Rote Kreui am 28. und 29. Juni!

50. Fortsetzung
Mit einem Mal « scheinen alle Anwesenden zu versinken .

Nur zwei Menschen gibt es in dem Saal . An einem Ende
des Tisches Mattheus Lind : klein , untersetzt , schlank, flink
mit elastifchen, beherrschten Bewegungen , mit seinem klugen ,
feingeschnittenen Gesicht und den sprühenden , alles durch-
dringenden , alles wissenden Augen .

Und ihm gegenüber Friedrich Dominik , groß , ungelenk ,
mit massigem Körper , abgerissenen Bewegungen , kurzgeschnit-
tenem grauen Haar über dem mächtigen Schädeldach und
einem blassen Gesicht , aus dem die verschatteten Augen schreck -
hast hervorleuchten .

»Herr Lind hat das Wort !" dröhnt es durch den Saal .
»Ich beantrage , über Punkt a der Tagesordnung abzu¬

stimmen ."
Lind setzt sich wieder . Sein Blick sucht im Kreise . Wo ist

Frinzka ? Verdammt ! Wo ist Frinzka ? Plötzlich sängt sein
Herz zu pochen an . Es ärgert ihn öfters in der letzten Zeit .
Wenn der Körper alt wird , bekommt er Mucken.

Seine Augen kneifen sich zusammen .
Sollte Frinzka etwa ?
DaS ist doch nicht gut möglich.
Sicher hat er einen Vertreter geschickt? Er will sich nicht

exponieren , der schlaue Fuchs . . .
Lind wewöet sich an seinen Sekretär .
„Lassen Sie sich mal von dem Notar sagen, wieviel Aktien

Herr Otto Frinzka hinterlegt hat !"
Der Sekretär geht hinter den Stühlen zu Klarer . Der

Notar protokolliert gerade noch an dem Antrag Linds . Er
sucht umständlich alle Namen durch.

„Herr Frinzka ist überhaupt nicht Sab ei ."

Mattheus Lind sieht seinem Sekretär schon von weitem
die Antwort an . Er überlegt blitzschnell . Frinzka hat ihn
im Stich gelassen. Mit ihm kann er also nicht rechnen . Seine
Stimmen sollen aus . Dominik hat allein etwa achthundert
Aktien zu je eintausend Mark . Er selber hat siebenhundert -

undachtundfünfzig . Er braucht also bloß knapp fünfzig Stim -

men , um Dominik ohne Frinzka zu Fall zu bringen .
Wenn bloß das Herz nicht so unruhig wäre !
Verdammt ! Daß er von Frinzkas Fehlen nicht vorher

gewußt hat . Der Sekretär , den er extra zur Beobachtung
in die Sitzung vorausgeschickt hat , ist ein Idiot . Nun , der

kann nachher was erleben .

Fünfzig Stimmen ! Woher kriegt er fünfzig Stimmen ?
Es muß nochmals zur Diskussion kommen. Auf jeden

Fall . Er will versuchen , die Anwesenden von den Fehlern ,
die Dominik gemacht hat , zu überzeugen . Das ist zwar ur ->

sprünglich nickt seine Absicht gewesen . Er wollte Dominik
ganz stille und leise und ohne langes Gerede einfach durch
die Stimmenzahl totschlagen, um nicht wehr hervorzutreten ,
als unbedingt nöttg war .

Das geht nun nicht mehr .
Dr . Klarer hat Dominik eben ein Zeichen ««« eben , daß er

mit seinem Protokoll soweit fertig sei .
„Ich bitte abzustimmen "

, hallt die Stimme des Direktors
auf . «Wer gegen den Antrag ist, der . . ."

Lind wirft di « Hand empor .
„Ein Antrag zur Geschäftsordnung .'

»Hat das nicht Zeit bis nach der Abstimmung ?"

„Nein ."
Dominik krampst die Augenbrauen zusammen .
„Also , bitte ."
Lind spricht im Sitzen . Sein Her » macht ihm arge

Beschwerden.
„Ich bemerke eben , daß in der Frage , über die abgestimmt

werden soll , noch bei . einem großen Teil der anwesenden
Herren Unklarheiten bestehen. Ich beantrage daher , die Dis -

kussion nochmals zu eröffnen ."
Ein paar Köpfe nicken zustimmend , der des Holzhändlers

zuerst .
Dominik weiß sofort , worauf Lind hiyaus will . Er will

anklagen , stören , Beschwerde führen . Er will Schaden machen,
er will seinen alten Gegner moralisch zugrunde richte» . Er
will — die Stimmen der andern fangen .

DaS letzter« ist «in Rechenfehler . Natürlich . Aber das
andere — die persönliche Verunglimpfung , das wird er trotz -

dem besorgen — mit der Wucht einer Persönlichkeit , hinter
der kaufmännisches Können , wirtschaftliche Klugheit und die

Ueberzeugungskraft der Kapitalmillionen stehen, di« dem
Namen Lind in der Welt einen goldenen Klan « und «ine

blitzend« Ueberzeugungskraft verleihen . Semper aliquid
haeret — auf deutsch : Die Leute lassen sich ja so gerne was

erzählen .
Dazu darf eL aber nicht kommen.
Jetzt nicht mehr ! Dazu hat Lind den Augenblick verpaßt .

Auch ein Mattheus Lind ist nicht unfehlbar .
„Die Diskussion ist geschlossen !" stellt Dominik fest , kalt

und unberührt . „Sie hätten früher kommen sollen, Herr
Lind . Wir haben keine Zeit , alles zweimal durchzusprechen."

„Ich mutz dem widersprechen . Ich bin pünktlich hi«r ge -

wesen . Di« Versammlung hat zu früh angefangen ."

Dominik muß nun doch wider seinen Willen lächeln.
„Für diesen Fall haben Sie die Möglichkeit , all« Be -

Müsse durch Anfechtungsklage aufheben zu lassen. Sie müßten

dann aber auch nachweisen , daß die Uhr d«S beurkundenden
Notars salsch gegang «n ist."

Lind beißt sich auf die Lippen . Preßt die Hand auf die
Herzgrube . Daß das alte Ding da drinnen gerade heute
nicht parieren will .

Abfuhr — I
Also nochmals den ersten Gedanken ausnehmen !
„Ich habe einen Antrag gestellt. Ich verlange , daß über

meiüen Antrag abgestimmt wird ."
Dominik lächelt wieder .
„Das ist Ihr gutes Recht. Herr Sind ."
Er wendet sich dem Notar zu.
»Haben Sie protokolliert . Herr Doktor ?"

„Ja , natürlich ."

„Also stimmen wir zunächst über den Antrag des Herrn
Lind ab . Vielleicht ist «iner von den Herren so liebenswürdig
und sammelt die Stimmzettel ein. Vergessen Sie bitte nicht,
meine Herrschaften , Ihre Namen beizufügen !"

Alle Anwesenden schreiben ihre Namen und ,Sa * oder

„Nein " auf die kleinen Stimmzettel . Di « meisten haben keine
Ahnung , um was es in Wahrheit geht. Es soll nochmals die
Diskussion eröffnet werden ! Warum denn nicht? Da hört
man also noch ein bißchen mehr über die Sache ? Komisch ,
daß Dominik sich dagegen sträubt .

Jemand nimmt einen Hut . geht von Mann zu Mann und
bringt die Z« ttel zu Dominik .

„Nein , nicht zu mir — zum Herrn Notar , bitte ."

Dr . Klarer vergleicht die Namen mit den in d«r Hinter -

legungsliste genannten und notiert den Wert jeder Stimme
entsprechend dem Aktienbesitz. Dann stellt er fest :

,>Für den Antrag stimmten achthundertund elftausend
Reichsmark "

Lind blickt triumphierend aus. Er hatte richtig gerechnet!

Außer ihm haben noch andere Herren mit mehr als fünfzig
Aktien gegen Dominik gestimmt .

„Gegen den Antrag stimmten eine Million und achtund-

siebzigtausend Reichsmark . Der Antrag ist also abgelehnt ."

Wieder rechnet Lind blitzschnell. Eine Million achtund-

si«bsigtausendmal „Nein "
, achthundertun 'delstausendmal ..Ja ",

das sind zusammen eine Million achthundertneunundachtzig -

tausend Stimmen . Zwei Millioen beträgt das Aktienkapital .
Es fehlen demnach hundertundelf Stimmen . Der abwesende
Frinzka allein hat zweihunöertstebzig . DaS geht also nicht
mit rechten Dingen zu !

Er erhebt sich wieder . Das Herz schlägt ihm bis in den

HalS .
„Ist Ihnen da nicht ein Irrtum unterlaufen . Herr Notar ?"

Dr . Klarer schnappt sofort ein.
lFortsetzung solgtl

Unterricht
mim

bis zu jeder
FertigkeitKurzschrift

maschinenschreiben
Buchführung S ».

Otto Autenrieth
staatlich geprüfter Kurzschriftlehrer , Karlsruhe ,

KaIsert fr. 67 , Eing . Waldhornstr., Fernspr . 8601

Anmeldungen am 1 . Julisofort erbeten !

IlllUllllllllllllllllltllllllllllllllinillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

verschiedenes

Wer hat Lust
einem 17jährigen Mädel Kameradin und
Partnerin f- Airoiatit zu fein ? OnjtB .
unter J!t . 7587 an die Badifche Presse .

Wer liefertr
undin Gebindan von 1, 2, 3

3 kg oder In Knem .

Angebote an Schließfach 1019 ,
Stuttgart I. •

Sterbefälle in Karlsruhe
23. 3tt »l : Paulina SBiDpelmtne Mandel geb. JSra «
m «r , Witwe,

- ~ '

» lau , Barts
Christian C ■ ■ ■
"18 I . alt (Hockenweg 52) ; Hugo Leonardic , Ma¬
schinenschlosser , Themann . 43 I . alt (Winter -

Itratze 50) . Zt. Juni : Gerlinde Straub , 1 I .
II Man . alt (Amalienbadstr . ZI ) . 25 . 3 «ni : Sta-
ibarina Holzhauer gib . Martin , Witwe , 65 I .
alt (Kreuzftr . 31) ; Magdalena Mutter geb. Zol -
ler, Witwe, 5» I . alt ( Brötzingen ) ; Paulina Fint
>ieb . Gchickel , Ehefrau , 40 I . alt (Gaggenau ) ;
Albert Silk , Landwirt , Ehemann , 60 I . alt
(Graben ) : Emma « arolina Weimer geb. Schorf ,
Witwe , 61 I . alt ( Neureut ) . 2IS. Juni : Julius
Schäfer , Bauunternehmer , Ehemann , 66 I . alt
«Weltzienstr. 6) ; Luise Will» g»b . Glaser , Witwe,
75 I . alt (Butlitzstr . 1«) ; Katharina Ehreiser geb.'

Schmitt , Ehefrau , 84 I . alt (Karolinenftr . 6) ;
Christine Beck geb . Ttaib . Witwe , 83 I . alt
tMarie -illezandra -Btr . 48) .

Todes - Anzeige
Nach kurier, schwerer Krankheitverschied unerwartet am 25. Juni

1941 unter Gefolgsdiaftsmitalied

Helmut Oeder
Obwohl orit seit kurzer Zeit in unterem lotrieb tätig , haben wir
ihn » I» gewissenhaften und tüchtigen Mitarbeiter schätzen gelernt .

Wir werden Ihm «tots ein ehrendes Andenken bewahren .

Karlirah « a . Rh» den 26. Juni 1941.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der Firma Argus Motoren Gesellschaft mbH .

Werk Karlsruhe
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Als Baden libysche Garnisonen hatte . . .
Römisch» Geschichte vor 1900 Fahren - Heute ist ein Gegenstück geschaffen

f. ? ,?! x? n~ Jahren schlängelte sich durch unser heutiges
oaoisches Heimatland der Limes , jener Grenzwall , den die
Römer zum Schutz ihres über den Rhein vorgetriebenen Be -
fttzes gegen die Germanen errichtet hatten . Die Kastelle und
Grenzposten wurden damals , wie zuverlässige Nachlassen-
schatten beweisen , zum Teil von römischen HilsStruppen aus
ilmza besetzt gehalten , sozusagen von einem asrikani -
v

e L • Seitdem ist viel Wasser
den Rhein hinuntergeflossen und die Geschichte hat zu dem
damaligen „afrikanischen Deutschland - Korps " das Gegenstück
geschaffen: das heute deutsche Afrikakorps .An diese Tatsache knüpft der Lokalchronist der „Heidelb .
NN . eine Plauderei , die sich auf das Heidelberg -
Neuenheimer Römerkastell bezieht . Dort sind bei
Ausgrabungen Inschriften und Ziegelstempel gesunden wor -
den , d?e besagen , daß in der Garnison neben römischer In -
fanterte auch eine berittene Kohorte aus Libyen lag ? es heißt
„cohors XXIIII voluntariorum eivium Romanorum " und
»cohors eyrenaica equitate " . Der Chronist meint dazu :
Libysche Reiter tummelten sich also schon vor 1900 Jahren in

ihre » schmucken Uniformen am Neckar, und man kann ti den
Neuenheimer Mädchen von damals nachfühlen , daß fit ebenso
stolz auf ihre Soldaten waren wie es in viel späterer Zeit
erst die Mädchen von Rohrbach geworden sind , von denen ein
Kenner der Mimik behauptet , daß sie die Näschen alle etwas
höher trügen als in anderen Stadtteilen . Unter jenen liby -
schen Soldaten darf man sich durchaus keine Araber oder
braune Wüstensöhne vorstellen , sondern vermutlich waren
es meist Germanen , die in großer Zahl in den Legionen der
Römer als besonders tüchtige Soldaten dienten . Vielleicht
waren sie aus der Stadt K y r e tt e gekommen, die vor Neuen -
heim ihre Stammgarnison gewesen war . also aus der Gegend
des heutigen Benghasi . Die Stadt Kyrene , die der
ganzen Cyrenaika den Namen gegeben hat , wurde schon um
030 v. Chr . gegründet , stand seit Darius I. unter persischer,
später unter ägyptisch-ptolemäischer Herrschaft und wurde im
Jahr 67 v. Chr. bereits römische Provinz . Im 7. Jahrhun -
dert wurde die Cyrenaika von den Arabern erobert . Heute
ist sie italienisch , und deutsche Truppen haben an der Siche -
rung des uralten römischen Gebiets wesentlich beigetragen .

Totschlag wegen einer toten Katze / s sür öle Antat an dem
LegelShurster Jagdaufseher

vor dem Landgericht Offenburg stand der 47 Jahre alte
Hilfsarbeiter Georg ErHardt aus Legelshurst , der nach
emer Auseinandersetzung den Jagdaufseher Lux am 0. Juni
mit Faustschlägen so schwer mißhandelt hatte , daß dieser an
den Folgen starb . Die beiden waren in einen Wortwechsel
geraten , weil Liix die wildernde Katze des ErHardt erschossen
hatte . Der Angeklagte wurde zu drei Jahren Zucht -
Haus verurteilt . Das Gericht nahm zu seinen Gunsten an ,
daß er den Jagdaufseher nicht umbringen wollte , obwohl er
bei Ausführung der Tat mehrfach geschrien hatte „Du mußt
verrecken , wie die Katze auch".

Der Angeklagte , in nüchternem Zustand ein ordentlicher
und gutmütiger Mensch, angetrunken jedoch zu Gewalttätig -
leiten neigend , wohnte mit seiner Familie im Armenhaus
der Gemeinde Legelshurst . Seine Katze kam auf ihren Streif -
zügen oft in das angrenzende Reviergebiet des Jagdaufsehers
Lux : es wurde vermutet , daß die Katze wildert . Auch war der
Angeklagte in den Jahren 1928 und 1982 wegen Jagd »
Vergehens bestraft worden . Das Verhältnis zu den Jagd -
Hütern war daher die ganzen Jahre hindurch gespannt . Schon
vor etwa einem Jahr hatte ein anderer Jagdaufseher dem
Angeklagten eine Katze , die mit einem Fasan angetroffen
wurde , erschossen . Der Angeklagte hatte sich über jenen Vor -
fall schon so aufgeregt , baß er den Jagdaufseher für den Fall
der Wiederholung mit Totschießen bedrohte .

Am Tage der Tat hatte der Angeklagte seine Arbeit früh

aufgeben müssen : er war dann in mehreren Wirtschaften und
hatte dort Bier und Schnaps und zu Hause Most getrunken .
Abends kurz nach Ig Uhr befand er sich 100 Meter von seiner
Wohnung entfernt , als er aus der Richtung Bodersweier
zwei Schüsse vernahm . Er vermutete ' sofort , daß die
Schüsse seiner Katze galten , und er lief deshalb weiter in
jener Richtung . Seine Vermutung bestätigte sich, denn seine
zwölf Jahre alte Tochter kam ihm bald darauf mit der toten
Katze entgegen . Jagdaufseher Luz hatte sie erschossen : Luz
war berechtigt hierzu , denn die Katze befand sich mehr als
200 Meter vom Ortsetter entfernt . Der Angeklagte ging
schreiend und drohend auf Lux zu : dieser gab ihm zu ver -
stehen, daß er schieße , wenn der Angeklagte näher komme.
ErHardt riß dem 20 Jahre älteren Jagdhüter das Gewehr
aus der Hand , warf ihn im Handgemenge zu Boden und
schlug mit den Fäusten auf ihn ein . Die Frau und die
18 Jahre alte Tochter des Angeklagten , die, nicht? Gutes
ahnend , dem Angeklagten aus da» Feld hinaus nachgeeilt
waren , versuchten , ihn zurückzuhalten : er ließ jedoch nicht ab
und schlug und trat , selbst als Lux schon hilflos am Boden
lag , auf sein Opfer ein. Es kamen noch weitere Personen
hinzu , die ihre Not hatten , den Angeklagten von seiner
Raserei abzubringen : er war offenbar so in Aufregung ge-
raten , daß er nicht mehr recht wußte , was er !at . denn er
schleuderte auch noch die tote Katze gegen den wehrlo » am
Boden liegenden Jagdhüter . ley )

Zwischen Trinkhalle und «Sirtenhiinschen
"/ Baden-Baden im Sunt

KurörtltcheS Leben an »er Ods

Der Juni war noch immer einer der besten Monate
Baden - Badens . In ihm entfaltet sich das kurörtliche Leben
zur eigentlichen Blute . Zu den Annehmlichkeiten der Thermal -
bäder tritt das Schwimm - und Sonnenbad , und zu den ge -
selligen Veranstaltungen im Bannkreis des Kurhauses fügen
sich die Sports , insbesondere Tennis . Golf und das Reiten ,
das auf den Wegen der Lichtcntaler Allee und auf der Kloster -
wiese ja unter herrlichen Voraussetzungen gepflegt werden
kann . Mit anderen Worten — im Stadtsektor zwischen Trink -
Halle und „Hirtenhäuschen " wartet Baden - Baden nicht nur
mit der üblichen Fülle der Darbietungen , sondern unverän -
dert auch mit der umhegten Daseinsfreude auf , die dem Kur -
gast Entspannung und Erholung sichert .

Das Kurhaus und sein grüner Naturrahmen , die Kur -
hauswiese , haben neuerlich durch die Stadtgärt -
n e r e i einen Blumenflor erhalten . Aus Schalen und Vasen ,
Bosquetts und Ornamenten leuchtet es in dezentem Gelb
und Hellem Blau , dem alten Weinbrennerbau Licht und
Farbe zu geben . Eine kleine Sensation gab es hier , als die -
ser Tage die mächtige Ulme altersschwach zusammenstürzte ,
oie wohl ein Jahrhundert über dem Leben auf der „Prome -
nade " gerauscht hat und Zeuge der Tage war , da die Großen
der Musik in „Klein - Paris " ihre umjubelten Konzerte gaben .
Man darf annehmen , daß der windschief über den grünen
Rasen geneigte Baum so ziemlich die ganze Baugeschichte des
Kurhauses miterlebt hat , und so sah man Bürger und Gäste,
in Scharen ins Kurviertel pilgern , um dem gefallenen Rie -
sen einen Abschiedsbesuch zu machen.

Eine kurörtliche Einrichtung , die sich zunächst nicht ein -
führen wollte , sich jetzt aber allgemeiner Beliebtheit erfreut ,
ist die Liegewiese an der Oos . Der kleine bunte
Park an der Kurdirektion erfreut sich von früh bis spät des
Besuches von Fremden , die hier aus der geruhvollen Per -
spektive des Liegestuhles das bewegte Leben über die Brück-
chen und aus den blumenumsäumten Wegen der Anlagen be-
obachten. Eine sehr unterhaltsame Neuerung sind schließlich
auch die Ping - Pong - Tische , dih im Strandbad Auf -

ArlmibMtt zum .zilWM« Mfintar
Der Gau Bade « entsendet in diesem Jahre z» de« Bay -

reuthcr Bühnensestspiele» des fliegende « Holländer", die
am 12. Juli ihre« Ansang nehme«, eine« Sonderzng , dem
neben Soldaten aller Wehrmachtsteile. Männer des Reichs-
arbeitsdienstes hauptsächlich männliche a«d weibliche Gesolg -
schaftsmitglieder ba bischer Rüst « « gsvetriebe a«,
gehöre« werde» . Die Fahrt « immt am Freitag » 11. J «li , i«
Karlsruhe ihre« Ansang, wo sie auch am Sonntag . 18. F »li ,
i« de« Abendstunde« ihre« Abschluß findet. Di « vo« de«
Betriebsführer « ausgewählte » Arbeiter «nd Arbeiterinnen ,
denen durch die Teilwahme keinerlei Koste« entstehen, er»
fahren durch diese Einladnng an einer Wag«er»A» sführ »«g
nach Bayreuth eine besondere Ehrung , der sie sich ans Gr««d
ihrer Verdienst« als würdiq erwiese«. Die Organifatio « des
Go« derz«gs » die Unterbringuug , Verpfleg »« « «sw. besorgt
die Dentsche Arbeitsfront , ND .»Gemeinde „Kraft durch
Frende ", von der die Teilnehmer rechtzeitig alle Einzelheiten
« fahren.
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stellung gefunden haben . Neben den Ringtennisplätzen sind
sie das große Zugstück des BadeS , das so herrlich zwischen
Gönneranlage , Tennis - und Kleingolfplatz gebettet ist.

DaS künstlerische Leben fand feine Höhepunkte
auch im Juni in Theater und Musiksaal . Besonders inter -
essant war ein Konzert junger Künstler , in dem
Marianne Trautmann (Heidelberg ) , Schülerin der Pianistin
Kwast - Hodapp , Mario Chiraldini , der junge Karlsruher
Bariton , die beiden Mannheimerinnen Bretel Schimann und
Ehrengard Fittig ( Violine und Klavier ) sowie die Frei -
burgerin Gerda Gutjahr (Klavier ) ihr Können zeigten . Mit
großer Aufmerksamkeit wurde auch ein Abend von Dr . Fried -
rich Siebert quittiert , der den zum Heere einberufene »
Kapellmeister AßmuS in der Leitung der täglichen Kur -
konzerte vertitt . Siebert brachte eigene Kompositionen , dar -
unter mehrere Orchesterstücke und drei Arbeiten für Streich -
orchester . Eine musikalische Morgenfeier war dem verdienst -
vollen Komponisten Dr . Richard Hering gewidmet , der ,
nun 85jährig , seinen Wohnsitz in Baden - Baden gefunden hat .
Baden -Baden erwies dem Komponisten damit eine würdige
Ehrung . (h)

Siadiscke Chronik
Appingen : In einer schlichten Feier fand im Rathaussaal

der durchgeführte Säuglingspflege - und ErziehungSkurs sei-
nen Abschluß. OrtSsrauenschastsleiterin Frau Klebsattel be-
grüßte die Erschienenen und dankte sür die zahlreiche Be -
teiligung an den Kursen . Anschließend übergab die Kurs -
leiterin Frl . Brunner an die Teilnehmerinnen die Teil -
nahmebescheinigung . Ein Vortrag der Kreisreserentin Frau
Weber -Sinsheim bildete den Abschluß des Abends . — Am
kommende» Sonntag wird das neuerstellte Lager des
RADwJ . hier zur allgemeinen Besichtigung freigegeben , ( er)

Sinsheim : Auf dem Robert - Wagner-Platz hier fand durch
die Landesfachgruppe Baden , der Reichsfachgruppe der Zie -
genzüchter eine Körung und Versteigerung von Ziegenböcken
der weihen deutschen Ebelziege statt . Die Veranstaltung war mit
108 Tiere » beschickt. Das zugeführte Zuchtmaterial besrie -
digte im allgemeine », doch mußte ein Teil der Böcke wegen
ungenügender Entwicklung zurückgestellt werden . Amtlich
gekört wurde » 84 , zurückgestellt 25 und abgekört 10 Tiere .

Heidelberg : In diesen Tagen geht die an Erfolgen reiche
Spielzeit des Theaters zu Ende . Verschiedene Mitglieder
verabschieben sich in be» noch zur Aufführung gelangenden
Operetten vom Publikuvl . — Mit bald 4000 Besuchern kann
die demnächst zu Ende gehende Ausstellung des .Hilfswerk
für deutsche bildende Kunst " im Kurpsälzischen Museum eine»
großen Erfolg verzeichnen . Mit Werken von Joh . Seb . Bach
fand in der PeterSkirche die 300. Abenbmusik statt. Von Prof .
Dr . M . Poppen ins Leben gerusen , haben die Abendmustke»
seit 17 Jahren einen großen HörerkreiS gefunden. — Nebe»
dem reichen Tierbestand zeigt der Tiergarten als Neue -
stes derzeit eine Ausstellung , in der aus den Beständen des
Zoologische» Institutes der Universität ausländische Insekte «
(Schmetterlinge ) in ihrer Farbenpracht de» Besucher erfreue ».
— Der Leiter des Städtischen Verkehrsamtes , F . S . Mein ,
ecke , scheidet auS den Diensten der Stabt «uS , um einem Ruf
als Verkehrsbirektor » ach Breslau Folge zu leisten. Während
seiner hiesigen Tätigkeit galt sein Interesse vor allem einer
gesteigerten und vertieften Heidelberger Werbung sowie der
Betreuung der Fremden . (r»)

Bühlertal : Am Mittwoch abend hatte der OrtSobman »
Reith feine Amtswalter und Mitarbeiter der DAF . z« einer
Arbeitsbesprechung im Nebenzimmer deS Gasthauses zu«
„Weinberg " zufavnnengenommen . Nach einem kurze» Ueber -
blick über die Legenwärtige politische Lage und die fich hie>
aus für die DAF . ergebende » Aufgabe « wandte man fich
organisatorische » u«d geschäftliche » Dingen der OrtSwaltung
zu. Im Folgenden wurde nochmals zur Teilnahme ander

aalem

hingewiesen , ■
leitet der NSDAP . , über die Aufgaben der _ , .
rung wichtige Ausführungen machen wird. (t? )

Oberacher« : Anläßlich der erste« Reichsstraßensammlur
r das Deutsche Rote Kreuz am 28. «nd 29. Juni durch
eutfche Arbeitsfront , veranstaltet auch die hiesige OrtSn

tung der DAF . eine» UnterhaltungSaVend in Form eine«
Hai^ harmonika -Konzertes . DaS Konzert stndet im Gas
» e» GasthaufeS »um „Adler" statt.

Altenbnrg (bei Waldshut ) : Der IL Jahre alte » rich Alte »,
burger ist beim Bad«» im Rhein ertrunken . Tr «mr»e
von einem Strudel erfaßt und in die Tiefe gezogen.

Konstanz : Im Strandbad in Allensbach ist die zehnjährige
Tochter Claudia des BahnunterhaltangsarbeiterS Gottfried
BareiS , wohnhaft in Wollmatingen , ertrunken. Sofort an-
gestellte Wiederbelebungsversuche waren leider erfolglos .
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AUS KARLSRUHE
Wee erhält Kinderbeihilfe?

Anträge bis 1. J «li einreiche«
Nach der Kinderbeihilfe -Verordnung vom S. Dezeniber

1S4V wird jedem Haushaltungsvorstand Kinderbeihilfe ge-
währt , der deutscher Staatsangehöriger oder deutscher BolkS -
zugehöriger ist und seinen Wohnsitz im Inland hat , wenn z«
seinem Haushalt drei oder mehr minderjährige Kinder
deutschen oder artverwandten BluteS gehören . Kinderbeihilfe
kann auch an HauShaltungsvorstände mit weniger als drei
Kindern gewährt werden , wenn der Haushaltungsvorstand
zu mindestens SS v. H. in seiner Erwerbsfähigkeit beschränkt
oder wenn er eine alleinstehende (verwitwete , geschiedene,
dauernd von ihrem Ehemanne getrennt lebende oder ledige )
Frau ist , oder wenn ein zum Haushalt gehörendes Kind da»
Kind einer alleinstehenden Frau oder eine Vollwaise ist. Bor -
drucke für Anmeldungen sind bei den Finanzämtern erhält -
lich und stnd längstens bis zum 1. Juli 1941 an das Finanz¬
amt einzureichen , wenn die Kinderbeihilfe noch vom
1. Januar 1S41 ab gewährt werden soll . Für die nach diesem
Termin eingereichten Anmeldungen werden Kinderbeihilfen
erst mit Wirkung vom 1. April 1S41 an gewährt .

SM Miese « - lmz notiert
Z »r Feier des goldene « Ehejubiläums hat der Ober »

bürgermeister den Schuhmachermeister Karl Köhler Ehe »
leuten hier , Hardtstr . 18. unter Uebersendung einer Ehren -
gäbe die Glückwünsche der Stadtverwa -lwna übermittelt .

Z «m Dr . i»g. provroviert hat der Staatssekretär im
ReiHSpostministerium . Dipl .-Jng . Nagel , ehem. Stuöieren -
der der Techn . Hockischule Karlsruhe .

An das La»destheater i» Innsbruck verpflichtet wurde als
erste Opern - und Operettensoubrette Anneliese H a n ck, Gchü-
lerin auS der Gesangsschule von Kammersängerin Mary
EffelSgroth und Ernst Esselsgroth .

Sie größte Sammlerorvanifativn »er Welt
Der zielbewußten Arbeit der KdF. -Sammlergruppen ist

es im Laufe dieses Jahres gelungen , in weit über 1000
Sammlergruppen bisher über 100 000 festeingetragene Mit -
glieder zu erfassen. Dieser Erfolg beweist, daß die KdF .-
Sammlergruppen die bestgeleitete Organisation von Samm -
lern der ganzen Welt ist. Aber ste ist daneben auch die stärkste»
denn in keinem Lande der Welt , ja selbst

'i» keinem Erdteil

iengenommen » gibt es eine Organisation in ähnlicher
^rbße. Menschenführung und Organisation der KdF. - Samnr-
lergruppen find, wie dieser Erfolg beweist, einmalig.

Karlsnlhek BerflnltaMen
vadlsche » etaatStheat, ». Im Großen Hau » wird heut « 19 Uhr die Vper

„ Don Giovanni ' d»n Mozart al « SS. vorst «lluna d«r Yreitag -Gtamm -
Miete gegeben . Morgen EamStag IS Uhr findet außer Miete (Wahlmiet -

larten gültig ) di « Erstaufführung der Operette „ Dichter und Bauer "

von Franz von « upp « tn der Jnssenterung von Hugo Würtenberger mit
den » ahnendtldern von Hein, -Gerhard gircher statt . DI « musikalische Leitung
hat Ernst Echtcketanz , während die Ihvre von « rtch Sauerstetn einstudiert
wurden . Für die TSnze zeichnet Irmgard Silberborth verantwortlich . Die

Kostüme wurden von Margarethe Tchelleicherg entworfen . Am Gonntag fw -
det nachmittag » 14.10 Mr eine geschlossene Ausführung von „ Dichter und
Bauer " für die 3t®® . „ Kraft durch Freude "

, Abteilung Kulturgemeinde ,
und ad «nM 19 Uhr eine öffentliche Wiederholung de« Werk «» tn unv «ränder -
t«r B «setzung statt .

» i« Residenz.Lichtspiele setzen die Reihe ihrer Wiederholungsprogramme
fort mit dem erfolgreichen Tobis -FUm „ M u t t e r l i e d " . Spielleitung ®at «
min » Gallon «, Hauptdarsteller Benjamino Gigll , Maria Cebotari , HanS
Moser , Michael Bohnen , Hilde Hildebrand , Beter Bosse .

Da » Ufa -Dheater zeigt at ieute den neuen Wien-Film der Bavaria
„ Liebe ist zollfrei " mit Han » Moser , Maria St », Elfe Elster , Gusi
Beter , Han » Olden , Karl Skraup , Theodor

^
Daneager u . a . Spielleitung :

9 . W . ffimo . Im Borprogramm die deutsche Wochenschau.
Die aapitol -LichtspIele zeigen ab heute in Neuaufsührung den Ufa -Film

„ Sali - I a n i n e ' mit Marika Rökk, Johannes Heesters , Rudi Bodden ,
Math Rahl . Spielleitung : Carl Boese . Musik : Peter Kreuder . Dazu die
deutsch « Wochenschau .

Da » Rheingold zeigt ab heute Zarah Leander in dem Ufa-Film „D e r
W « a i n » Freie " mit Han « Etüwe , Eva Jmmermann , Siegfried Breuer
u . a . m . Dazu lauft die deutsche Wochenschau .

Di « Lchaudurg zeigt ab heute „Carl Peters " mit Hans AlberS, Karl
Dannemann , Fritz Odemar u . a . Dazu die deutsche Wochenschau .

Die Deutsche Arbeitsfront
« eritfSerziehungswerk , Bismarckstra »- 18. Nachstehende Lehrgemeinschaften

beginnen demnächst im Berusserziehungswerk , Bismarckstratze . lS : Recht -
schreibung (Richtiges Deutsch ) , neuzeitlicher Geschäftsbries , kaufm . Rechnen ,
Buchhaltung für Anfänger , Abschlußtechnik , Bilanzkritik und Revision , Fach -
rechnen , Algebra , Rechenjchieberrechnen , Mathematik , Fachzeichnen , Zeich -
nung « lesen . Drehen , Hobeln , Fräsen ustv . Zu sämtlichen Lehrgängen werden
noch Anmeldungen entgegengenommen .

/deine *
täMien

Honsaplasf -elastiseh ist stets gebrauchs¬
fertig ! Im Nu angelegt , sitzt dieser praktische
Sdinellverband unverrückbar fest Er wirkt
blutstillend , keimtötend u . heilungsfördernd .

^ istischH'utsapiast
Oer Name ist ftaMa -plast Bitte genau beachten !



Ab heuie in Neuaufführuncf !

EIN
CARNINE GALLONEFILn

Der Leidensweg einer Mutter , deren glücklich*
Ehe ihr Jugendgeliebter zerstören will und die
durch eine Eifersuchtstat in den Verdacht eines
Mordes gerät. — Das tragische Schicksaleines
berühmten Sängerehepaares, ein Film reifster
Gesangs - und Darstellungskunst .

In wel . teren Rollen :

Peter Bosse , Hans Moser , Hilde
Hildenbrand , Michael Bohnen u.a .m.
Im Beiprogramm ein Kulturfilm : „ Wenn die Hora klingt "

(Eine Fahrt durch rumänische Dörfer )

und die neueste Deutsche Wochenschaul
Beginn : 4 .00 , 6 .00, 8 .10 Uhr . Jugendliche nicht zugelassen

RESI

MAKIKA KOKK Lachen von Anfang bis Ende !

HANS MOSER

JOHANNES HEESTERS
RUDIGODDEN . MADYRAHL

MUSIK : PETER KREUDER

SPIELLEITUNG : CARL BOESE

Großartige Ausstattung, bezaubernde Tänze , herr¬
liche Melodien, das bietet der Reone-Ftlm der Ufa.

Beginn : Heute 4 .0O, 5 .30 und 8 .00 Uhr

In Neuaufführung !

EIN WIEN - FILM DERBAVARIA

Maria Eis . Else Eisler . Susi Pefer

HansOlden . KarlSkraup . Theod .

Danegger
SPIELLEITUNG : E. W . EMO

Das ist die lustige Geschichte einer Karriere , die
Geschichte des Zollamtsleiters Hasenhüttl, der
ahnungslos eine echt parlamentarische Schiebung
aufdeckt, ein Staatskabinett zum Sturz bringt und
als Lohn dafür zum Zolloberinspektor aufrückt .

Beginn : Hteute 4.00, 5.30 und 8.00 Uhr .

H > Ufa - Iliea »er
<65

(ftleitul
Anzeigen

Große
Wirkung

Da» Erwachen der ersten großen
Liebe unvergeßlich dargestellt

Srsie £ iebe
(Arme kleine Inge )

Beginnt 4 .00 , 5 .40 , 8 .00
Jugendliche nicht zugelassen .

W
Das ergreifende Schicksal

einer Frau

BasEtb * inpretoria
Paul Hartmann , Charl . Susa ,
G . Gründg . ns , P. Henckels .
Beginn > 4 .00 , 6 .00 , 8 .00
Jugendlidie nicht zugelassen .

Stellen Angebote

Zum sofortigen Eintritt gesucht :

Perfekte Stenotypistinnen
Kontoristen (innen)

bewandert in samt !. Büroarbeiten

Büroanfängerinnen
mit gutör Auffassungsgabe .

Persönl . Bewerbungen mit Zeugnis¬
abschriften , Lebenslauf und Angabe
des frühesten Antrittstermins an :

Carl METZ, Feuerwehrgerätefabrik
Karlsruhe Wattstraße 3

oder Werberinnen
für lohnende Vertriebs¬
objekte sofort gesucht .

Angebote unter Nr . K 75608
an die Bad . Presse erbeten .

Bat- SlaalMeal«
Großes Haus

Praitag , 27 . Juni , 19.00-22 .15 Uhr
28. Freitag - Miete

Don Giovanni
Oper von W . A. Mozart

Samstag , 2 8 . Juni , 19.00-21 .45 Uhr
Aufier Miete , Wahlmietkarten gültig

Erstaufführung

Dichter und Bauer
Operette von Franz von Supp6

IzHr
auf Holzgasgenerator • Lastwagen ,
Zweistoffverfahren , neuestes Fa -
brtlat , M .A .N ., zum baldmöglichst.
Eintritt gesucht .

Richard Hornberger , Dampf -
sägewerk, Oberndorf a. SR. ,
Telefon 478 .

Gesucht auf 15. Juli ein solides ,
freundliches

Servierfräulein
das etwas Hausarbeit übernimmt . An -
geböte mit Zeugnisabschristen und Licht -
btld an
Schloßkaffee Engel, Tiengen

Oberrhein .

Mietgesuche
Gesucht

möbliertes Zimmer
in guter Wohnlage . Angebots an

Gebr . Minthe & Co. , Kriegsstr . 184 .

Zu verkaufen
ßisschvanb

Ztürig , innen Glas ,
Standuhr

schwarz eiche, Gummistrüm »fe , unge¬
braucht, zu verlaufen . Anzuseh . Sams -
tag ab 14 Uhr . Gras -Rhena -Str . 11, IV .

Kaufgesuche

Pappkartons
(mögt . Wellpappe )

verschied . Größen , für Post- und Bahn¬
versand in Karlsruhe zu kaufen a e -
s v ch t . Angebote unter Telefon Nr. 3443

lederner fiutkolfer
sowieBodentepqich
neuwertig ( auch
echt) , nicht über
2,70 Mtr . breit , zu
laufen gebucht . An-
geböte mit Größe ,
Farbe und Preis
a . d . Badische Presse

Sonnige
4 Zimmer -
Wohnung

mit Zubehör (ohne
Bad ) nahe Ettling .
Tor , auf 1. Oltob .
zu vermieten . Off.
unter Rr . 7589 an
die Badische Presse .

Für Ihr Kind
Beruf8ausbld .o .Ausst .1000RM .mtI .2.70RM ,
Leb .-u . Krankenvers .Tarife v .6 Firmen grat .
Vers .-Btiro Nopper , Karlsruhe , Klosestr .1

BMchtSAaaMmler
Spielplan

vom 28. Juni bis 8. Juli 1941
Grobes Hans

Sa . 28. 6. Erstaufführung : Dichter und
Bauer , Operette v. Franz von Supp «
(autzer Miete , Wahlmietl . gültig )
10—21.46 Uhr

So . 20 . 6. Nachm. : Dichter und Bauer ,
Operette von Suppü (geschl . KdF .)
14.10—16.45 Uhr
AbdS. : Dichter und Bauer , Operette
v . EuppS ( außer Miete ) Wahlmietl .
gültig ) lg—21 .45 Uhr

Mo . ZV. 6. Undine , Oper v . Lortzing
( geschl . Vorst . KdF .) Ig—22 Uhr

Di . 1. 7 . Abschiedsvorstellung f . StaatZ -
schauspieler v . d . Trend : Wiederauf¬
nahme : Seiner Gnaden Testament ,
Kom . v . Bergman ( außer Miete ,
Wahlmietl . gültig ) 19.30—22 Uhr

Mi . 2 . 7. Dichter und Bauer , Operette
von SuppS (28. Mittwoch -Miete )
1S.30—22.15 Uhr

Do . 3 . 7 . Dichter und Bauer , Operette
von SuppS (2g . Donnerstag -Miete )
19.30—22.15 Uhr

Fr . 4. 7 . Nachm. Minna von Barnhelm ,
Lustspiel von Lessing ( geschl . Wehr -
machts -Vorstellung ) IS—18.30 Uhr
Abds . : Minna von Barnhelm , Lust-
spiel v . Lesstng (geschl . Vorst , f . d .
HJ . anläßl . d . Soinmer -Kampfspiele
am Oberrhein ) 19.30—22 Uhr

Sa . 5. 7 . Maske in Blau , Operette von
Rahmond (geschlossene Vorst . KdF .)
lg .30—22 Uhr

So . 6 . 7. Nachm. : La Traviata , Oper
von Berdt (geschlossene Borst . KdF .)
14.10—16.45 Uhr
Abds . : Maske in Blau , Operette » .
Raymond (außer Miete , Wahlmietl .
gültig ) 19.30—22 Uhr.

Mo . 7. 7. Dichter und Bauer , Operette
von Supp « (geschlossene Borst . KdF .)
19.30—22.1» Uhr

Di . 8. 7. Dichter und Bauer , Operette
v . SUPP6 (außer Miete , Wahlmietl .
gültig ) 19.30—22.15 Uhr

Kleines Theater ( Eintracht)
Infolge technischer Arbelten noch gl -
schlössen .

Wiedereröffnung :
To . 13. 7. Das Land V « Lächeln»,

Operette von Lehar . 19.30—22 Uhr
Mi . 16. 7. Zwillingskoinodi - , Lustspiel

m . Musik v. Bortseldt . lg .30- 21 .3v Uhr

HEUTE BIS EINSCHLIESSLICH MONTAG !

"tSS "" ZARAH
LEANDER

HANS ALBEPS

DER WES INS FREIE
mit : Hans StUwe . Siegfried Breuer
Eva Immermann . Hedwig Wangel u. a.

Eine einzigartige Frau und eine große Sängerin , die sich aus
den Impulsen ihres sudlich heißen Blutes ganz dem Leben
schenkt , und der das Gluck des Ruhmes, der Liebe, des hundert¬
fältigen Besitzes und Genießens zufallt , wächst in der ein¬
samen Stunde harter Entscheidungen über sich selbst hinaus

und bringt das höchste Opfer ihres Herzens ,
ün herrliches , unvergeßliches Filmerlebnis !

Jugendliche nicht zugelassen .

Beginn : Wo . 4.00, 6.00 , u . 8.15 Uhr. So . 3.45, 6.00u . 8.15 Uhr

mit , Hans Albers
Karl Dannemann
Fritz Odemar
Hans Leibelt

In einer Geschehnisfolge von fast verwirrender Fülle und volle
Spannung und Abenteuerlichkeit ist in diesem Film das hel¬
dische Leben des großen deutschen Kolonialpioniers sichtbar
gemacht , dem wir das reiche, fruchtbare Land um den Kili¬

mandscharo , die Kolonie Deutsch-Ostafrika verdanken .
Jugendliche zugelassen .

Beginn : Wo . 4.C0, 6 .00 u . 8 .15 Uhr. So . 3 .45 , 6.00 u . 8 .15 Uhr

Ab Samstag die neueste Wochenschau I

L°
gend

gvoV êi
"

n9 . . VSI - SvvigS Quell "
| „Pat und Palachon als blinde Passagiere

"

LUICHTSP /V U K HE £ . Tciefcatie
■on 62
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